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Golda Meirs leie <or den UN 


Vereinte Nationen. — Is¬ 
raels Aussenminister Golda 
Meir forderte Nasser auf, 
„mit Israel zu verhandeln“, 
um ,,Frieden oder zumindest 
einen Nichtangriffspakt zu 
scblieasen“. Sie wiederholte 
— „im Namen meines Pre¬ 
mierministers“ —, dass Ben 
Gurion ohne jegliche Vorbe¬ 
dingung zu einer solchen Zu¬ 
sammenkunft „hier oder an 
irgendeinem Ort, den man 
ihm vorschlagen sollte“, be¬ 
reit sei. 

In ihrer Rede vor der Voll¬ 
versammlung der UN, in der 
sie die Aussenpolitik ihres 
Landes klarsteilte, richtete 
Frau Meir ihr Angebot eben, 
falls an den jungen König 
Hussein von Transjordanien 
und den Ministerpräsidenten 


des Libanon, die vorher vor 
den UN gesprochen hatten. 

Im Namen ihrer Regierung 
approbierte sie das Vorgehen 
des UN _ Generalsekretärs 
Hammarskjold in Kongo 
jdas Krutschew heftig ange- 
1 griffen hatte. Sie verlangte 
die „völlige Abrüstung Is- 
j raels und der arabischen 
Staaten unter gegenseitiger 
Kontrolle“. Ferner ersuchte 
sie die Versammlung, eine 
Resolution, anzunehmen, die 
die Prinzipien beinhaltet, 
über welche sich Israel und 
die Vertreter von 40 anderen 
meist afrikanischen Natio¬ 
nen, bei der Konferenz über 
die Rolle der Wissenschaft 
in der Entwicklung junger 
Staaten einigten. 

Frau Meir wandte sich ge¬ 


gen die Behauptung der Ara¬ 
ber, zwischen ihren Völkern 
und Israel herrsche ein 
Kriegszustand, und forderte 
die Aufhebung der ökonomi¬ 
schen und politischen Blok- 
kade gegen Israel. Mit dem 
Hinweis auf den Umstand, 
dass seit Zusammentritt der 
Versammlung am 20. Septem¬ 
ber 16 neue Mitglieder in die 
UN aufgenommen wurden, 
ersucht Frau TIeir darum, 
dass diesen neuen Staaten 
die Vorteile der modernen 
Wissenschaft und Technik 
zugänglich gemacht würden. 

„Meine Delegation“, führ¬ 
te sie aus, „hat aufmerksam 
den Worten des VAR-Präsi- 
denten gelauscht, der über 
die Prinzipien des Friedens 
und der Wahrung der UN- 


WIE ICH ES SEHE 




von JEHUDA GOTTHEIMER 


Um jeder Mitleidskampagne 
bei der Verfolgung der 
Kriegsverbrecher auszuwei¬ 
chen, wäre es angebracht, die 
breite Oeffentlichkeit über 
das Treiben dieser ent¬ 
menschten Menschen aufzu¬ 
klären. Wir haben an dieser 
Stelle bereits einmal darauf 
hingewiesen, dass die Aus¬ 
rottung der Juden mit einem 
erbitterten Kampf gegen die 
Kirchen und das Christen¬ 
tum verbunden gewesen ist. 
Diese Auseinandersetzungen 
begannen bereits vor der 
Machtergreifung der Nazis, 
nahmen dann aber mit einer 
ungewöhnlichen Heftigkeit 
zu, bis der Raubstaat Schau¬ 
prozesse gegen Mönche und 
Nonnen führte, Klöster 
schliessen liess und mit offe¬ 
nem Visier die Kirchen an- 
griff. 

Ausgangspunkt dieser 
Kämpfe war das Buch des 
„Philosophen der Bewegung“ 
Alfred Rosenberg, das den 
an sich wenig verständlichen 
Titel „Der Mythus des XX. 
Jahrhunderts“ trug und eine 
Mischung von Irrtümern und 
Falsifikationen darstellt. Mit 
grossem Mut hat die Kirche 
gegen die Schrift Stellung 
genommen, gestützt auf die 


Eine Million 
Einwanderer 

Jerusalem. — In den 
ersten 12 Jahren seit der 
Staatsgründung wander- 
ten 972.000 Menschen in 
Israel ein, wie aus den 
Zahlen ersichtlich, die 
die Jewish Agency jetzt 
veröffentlichte. 

Hiervon kamen 390.000 
aus Osteuropa, 30.000 aus 
Westeuropa, 223.000 aus 
Afrika, 269.000 aus Asien 
und 12.000 aus Amerika. 
Aus der Statistik der 
Jewish Agency geht her¬ 
vor, dass rund 130.000 
W ohn ungseinheitcn für 
die Einwanderer erbaut 
wurden. (ITA) 


ungeheure Macht ihrer Or¬ 
ganisation und den interna¬ 
tionalen Charakter, den die 
Katholische Kirche trägt. In 
einem Sonderheft zum Kirch. 
liehen Anzeiger der Erzdiö¬ 
zese Köln erschien eine 
Streitschrift gegen den „My_ 
thus“, die sogar zwei Aufla¬ 
gen erlebte (die 2. erschien im 
Dezember 1934). Mit wissen¬ 
schaftlicher Gründlichkeit 
wird der „Mythus“ zer¬ 
pflückt, dem Autor schwere 
Fehler nachgewiesen und die 
merkwürdige Gedankenkom¬ 
binationen des Alfred Rosen¬ 
berg ad absurdum geführt. 
In einem Ergänzungsheft 
nahm dann die Kirche gegen 
die Angriffe Stellung, die 
gegen den „Apostel Paulus 
und das Urchristentum“ ge¬ 
richtet worden waren. 

Nur der Vollständigkeit sei 
darauf verwiesen, dass Ro¬ 
senberg dann eine Erwide. 
rung veröffentlichte, die in 
einer Riesenauflage erschien 
und den drohenden Titel 
„An die Dunkelmänner un¬ 
serer Zeit trug“ (herausge¬ 
kommen in München, März 
1935). Alfred Rosenberg 
greift hierin mit einer un¬ 
gewöhnlichen Schärfe die 
Kirche an und brandmarkt 
die Verfasser der Gegen¬ 
schrift als Verteidiger des 
Judentums („Aber mit Hän¬ 
den und Füssen verteidigt 
sie (die Kirche) das gesamte 
Judentum...“, womit er of¬ 
fensichtlich die Argumente 
entkräften wollte, die den 
Widersinn seiner Ausfüh¬ 
rungen erwiesen. Dass ir¬ 
gendwer und nun gar die 
Kirche gegen antisemitische 
Verfälschungen Stellung 
nahm oder die Juden vertei¬ 
digte, war für Rosenberg 
schon ein hinreichender Hin¬ 
weis dafür, dass der Gegner 
nicht Recht haben konnte). 

Zu informativen Zwecken 
für ein breiteres Publikum 
müssen einige Stellen des 
„Mythus“ wiedergegeben 
werden, um zu begreifen, 
t wie man die historischen 
I Fakten zu verfälschen und 
umzubiegen bereit war, um 


den Kampf gegen Kirche 
und Judentum zu führen. 
Rosenberg stellt u. a. die 
folgenden Behauptungen und 
Theorien auf: 

Jesus „wurden neben seinen 
eigenen Predigten die Worte 
und Lehren der vorderasia¬ 
tischen Propheten in den 
Mund gelegt, und zwar in 
der Form einer paradoxen 
Ueberbietung altarischer 
Forderungen, wie z. B. des 
9 Gebote-Systems, das schon 
vorher von den Juden in 
ihren zehn Verboten für sie 
selbst zurecht gestutzt wor¬ 
den war. So verband sich 
Galiläa mit ganz Syrien und 
Vorderasien“. 

An einer anderen Stelle 
heisst es: 

Da nun diese „christliche, 
die alten Lebensformen auf¬ 
wühlende Strömung dem 
Pharisäer Saulus vielver¬ 
sprechend und ausnutzbar 
erschien, schloss er sich ihr 
an... und predigte die inter. 
nationale Weltrevolution ge- 
i gen das Römische Kaiser¬ 
reich. Seine Lehren bilden 
den jüdisch-geistigen Grund¬ 
stock, gleichsam die talmu- 
distisch-orientalische Seite 
der römischen, aber auch 
der lutherischen Kirche... 
die Juden in Rom werden 
sehr wohl gewusst haben, 
warum sie ihm ihre Syna¬ 
gogen für seine Propaganda¬ 
reden zur Verfügung stell¬ 
ten. ..” 

Diese Verzerrung der ge¬ 
schichtlichen Vorgäuge ward 
dann weiter dem national¬ 
sozialistischen „Gedanken¬ 
gut“ angepasst: 

„Aber Rom hatte sich dank 
seiner rassischen Zersetzung 
unrettbar an Afrika und Sy¬ 
rien verschrieben, die 
schlichte Persönlichkeit Je¬ 
su überdeckt, das spätrömi¬ 
sche Ideal des Weltimperia¬ 
lismus mit den Gendenken 
der volklosen Weltkirche 
verschmolzen“. 

Wer heute die Ausführun. 
gen Rosenbergs über die 
Entstehung des Papsttums 
liest, das er auf den etrus¬ 
kischen Haruspex zurück - 


Charter gesprochen hat. Wir 
machen uns diese Prinzipien 
zu eigen. Und so frage ich 
von dieser Tribüne den Prä¬ 
sidenten der VAR, ob er be¬ 
reit ist, das, was er dem Prä. 
sidenten Eisenhower und 
dem Premierminister Krut¬ 
schew anrät, d. h. sieh zu¬ 
sammenzusetzen und zu ver¬ 
handeln, auch im vorliegen¬ 
den Fall zu tun, nämlich mit 
Ben Gurion, dem Minister¬ 
präsidenten Israels, zusam¬ 
menzutreffen und über den 
Frieden zu verhandeln oder 
wenigstens einen Nichtan¬ 
griffspakt zu schliessen?“ 
Nachdem sie das gleiche 
Angebot an den König von 
Transjordanien und den Li¬ 
banon gerichtet hatte, fuhr 
Golda Meir fort: „W T ir for¬ 
dern die Leiter der arabi¬ 
schen Staaten feierlich auf, 
sich mit uns zu einer freien 
Konferenz und ohne Vorbe¬ 
dingungen an einen Tisch zu 
setzen, um über den Frieden 
zu sprechen. Wir sind davon 
überzeugt, dass dies die ein¬ 
zige realistische Möglichkeit 
ist. Und wenn einmal Frie¬ 
den zwischen uns herrscht, 
dann werden wir für das 
Wohl aller Völker mit ver¬ 
einten Kräften an der Ent¬ 
wicklung der ganzen Region 
arbeiten“. (ITA) 


führt, fragt sich mit Kopf¬ 
schütteln und tiefem Befrem¬ 
den, wie es nur möglich 
gewesen, dass solch unge¬ 
reimtes Zeug einmal über¬ 
haupt ernst genommen wer¬ 
den musste. Aber damals, 
und es sind doch erst drei- 
ssig Jahre her, damals fand 
das Rosenbergsche Mach¬ 
werk Beifall, man bestaunte 
die Gelehrsamkeit eines 
Halbgebildeten, der in küh¬ 
nen Kombinationen eine tri¬ 
ste Mischung von Halbver¬ 
standenem und Missgedeute¬ 
tem zusarnmenreimte, um den 
Nationalsozialismus »wissen¬ 
schaftlich“ zu unterbauen... 

Mit Vehemenz greift Ro¬ 
senberg das sogenannte „Al¬ 
te“ Testament an. Er fordert: 
„Abgeschafft werden muss 
demnach ein für allemal das 
sogenannte Alte Testament 
als Religionsbuch. Damit 
entfällt der misslungene 
Versuch der letzten ändert- 
halb Jahrtausende, uns gei¬ 
stig zu Juden zu machen, ein 
Versuch, dem wir auch un¬ 
sere heutige materielle Ju¬ 
denherrschaft zu danken ha¬ 
ben“. Dann weiter: „Denn 
an Stelle der alttestamentli¬ 
ehen Zuhälter, und Vieh- 
händlergeschichten werden 
die nordischen Sagen und 
Märchen treten, anfangs 
schlicht erzählt, später als 
Symbole ergriffen“... 

Die Kirche antwortete da. 
mals dem Lästerer: „Zur 

Heiligen Schrift gehört _ 

nach Meinung der Kirche — 
das ganze Neue und Alte 
Testament. Nie hat die Ka. 
tholische Kirche anders ge- 
mungen, das Alte Testa¬ 
ment so gut wie das Neue 
scriptura divinitus inspirata 
„von Gott eingegebene 
Schrift * 1 ,. Es wird darauf 
verwiesen, dass alle Strö- 
mungen, das Alte Testa- 


Muy Sensibles a la Critica 

Vieoia. — La jerarquia sovieiica estä apareniemen- 
le preocupada por la crecienie criiica del traio dado a 
la juderia rusa, segün se desprende de un informe que 
conJiene datos sobre las actividades religiosas judias a 
fin de demostrar que esias son muy exiensas. 

El documento apareciö en forma de una Serie d© 
respuesias a supueslas pregunias enviadas a “Union 
Sovieiica“, el semanario publicado por la embajada ru¬ 
sa en Viena. El semanario asevera que se celebran ser- 
visios religiosos reguläres en 150 synagogas en ioda la 
URRS. Dice que se estä preparando una nueva edieiön 
de un libro judio de oraciones y que la comuniaad ju- 
dia de Moscü posee una cuenta bancaria ccn 500.000 
rublos. 

Dice “Union Sovieiica" que los judios rusos se rien 
de los informes de que no se permiie en Rusia el hor- 
neado de Malzot y declare que en marzo y abril de 
1960 fueron vendidas 70 Ions de las mismas. Asimis- 
mo aiirma que el rabino jefe Yehuda Lcvin es reclor 
del seminario rabinico en Moscü. La sinagoga de Mos. 
cü posee un maladero ritual y la comunidad judia pu¬ 
blica anualmente su almanaque. 

HANNA MEIER 

Sehr empfindlich für Kritik 

Wien. — Die sowjetischen Machthaber sind offen, 
sichtlich über die wachsende Kritik an der den Juden 
zuteilwerdenden Behandlung besorgt, wie aus einem 
Bericht hervorgeht, der Angaben über die jüdische re¬ 
ligiöse Betätigung enthält, um z-u beweisen, dass diese 
sehr ausgedehnt ist. 

Das Dokument erschien in Form von Antworten 
auf angebliche Fragen, die der „Sowjetunion“, dem 
von der russischen Botschaft in Wien herausgegebe¬ 
nen Wochenblatt, zugeschickt wurden. Das Blatt ver¬ 
sichert, es würden regelmässige Gottesdienste in 150 
Synagogen in ganz Russland abgehalten werden. Es 
wird darauf verwiesen, dass eine neue Auflage eines 
jüdischen Gebetbuches vorbereitet wird und die jüdi¬ 
sche Gemeinde von Moskau ein Bankkonto von 500.909 
Rubel besitzt. 

Die „Sowjetunion” schreibt, die russischen Juden 
lachen über di« Berichte, dass das Backen von Mazzot 
in Russland nicht erlaubt sei, und erklärt, im März 
und April 1960 seien 70 Tonnen Mazzot verkauft wor¬ 
den. Ferner heisst es, der Oberrabbiner Jehuda Lewin 
sei Rektor des in Moskau bestehenden Rabbinersemi¬ 
nars. Die Synagoge in Moskau besitze ein rituelles 
Schlachthaus und die jüdische Gemeinde gebe jedes 
Jahr ihren Almanach heraus. 

HANNA MEIER 


ment auszuschalten, in der 
Kirche eine unversönliche 
Gegnerin besassen und be¬ 
sitzen. Diesen Standpunkt 
könne die Kirche auch ge¬ 
genüber den Rosenbergschen 
Angriffen nicht preisgeben, 
sie könnte es nicht, ohne 
sich selbst aufzugeben... 

Wenn man nun noch be¬ 
denkt, dass hier nur einige 
j Beispiele gegeben werden 
! konnten, die nur einen 
| schwachen Einblick in diesen 
! massiven Angriff gegen 
kirchliche Lehren und 
selbstverständlich auch ge¬ 
gen das Judentum vermitteln 
und wenn man weiss, dass 
der Rosenbergsche „Mythus 
des XX. Jahrhunderts“ 1934 
bereits in mehr als 300.000 
Exemplaren verbreitet wor¬ 
den ist, kann man sich eine 

i Vorstellung vom Umfang der 
Verirrung, aber auch von 
der Gefährlichkeit dieses 
von der Staatsmacht und 
nicht nur von einem verein¬ 
zelten Irrläufer lanzierten 
Kampfes gegen die alten, 
Millionen Menschen heiligen 
Glaubensvorstellungen ma¬ 
chen. 

In dieser Richtung arbeite¬ 
te auch Bormann. Er war 
kein Theoretiker wie Rosen¬ 
berg, der später als Minister 
für die besetzten Ostgebiete 
sein Unwesen treiben konn¬ 
te, sondern der Mann der 
Praxis, der als Chef der Par¬ 
tei, Sekretär ud Stellvertre¬ 
ter Hitlers eine beinahe un¬ 
beschränkte Macht in Hän¬ 
den hielt. Auch von Bor¬ 
mann besitzen wir noch Mei¬ 
nungsäusserungen und An¬ 
weisungen, die Befehlte wa¬ 
ren, und die sich gegen das 
Christentum gerichtet ha¬ 
ben. Nur einige von diesen 
Dokumenten können hier 
wörtlich angeführt werden; 
aber sie bieten bereits ein 
hinreichendes Bild von der 
allen drohenden Gefahr, die 
von diesem Manne ausging, 
der sich so lange verborgen 
hält und noch immer nicht 
der ihm gebührenden Strafe 
zugeführt werden konnte. 

Bormann gab in einem 
Schreiben dem Oberkom¬ 


mando der Kriegsmarine ei¬ 
ne Anweisung über Kirchen¬ 
dienst. Es dürfte interessant 
sein, den W T ortlaut dieses 
Schreibens vom 9. Februar 
1940 kennen zu lernen, als 
sich die Nazis noch auf der 
Höhe ihrer Macht befanden: 

„Die Bezeichnung »Kir¬ 
chendienst 1 kann nach Auf¬ 
fassung der Partei nicht be¬ 
anstandet werden. Ich halte 
sie für zutreffend, da es sich 
wie das Wort zutreffend zum 
Ausdruck bringt, um Veran¬ 
staltungen handelt, die von 
den Kirchen eingerichtet 
sind und ausgestaltet wer¬ 
den. 

Von den Volksgenossen, 
die einer christlichen Kir¬ 
che nicht angehören, kann 
es als verletzend empfunden 
werden, wenn in einer Ta- 
geszeitung verkündet wird, 
dass nur die Angehörigen 
der christlichen Konfessio¬ 
nen einen »Gottesdienst’ ha¬ 
ben. Nachdem im nationalso. 
zialistischen Staat der Be¬ 
griff gottgläubig 1 gerade für 
solche Volksgenossen ge¬ 
prägt worden ist, dte sich 
(Schluss auf Seite 2) 


Ben Gurions 
Geburtstag 

Tel Aviv. — Ministei 
Präsident Ben Gurion fei 
erte seinen 74. Geburtsta, 
in seinem Sommerhau 
im Kreise seiner Familie 
Unter den zahlreiche] 
Gratulanten, die ihn aut 
suchten, befanden siel 
Staatspräsident Ben Zw 
mit Gattin, die das Wo 
chenende dort verbrach 
ten. Der USA-Botschafte; 
Ogden Reid und seine Fa 
milie waren bei Ben Gu 
rion zu Tisch eingeladen 
Der Vizeminister für Ver 
teidigung, Shimon Peres 
der erst am Vortag vor 
einer Europareise nacl 
Israel zurückgekehrt war 
überbrachte dem Pre- 
mierminister ebenfalls 
persönlich seine Glück, 
wünsche. (ITA) 
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Weltanschauung und 


(Schirms von Seite 1) 
zum Glauben an Gott beken¬ 
nen und ihr Leben ,in den 
Dienst Gottes* gestellt haben, 
ohne einer der christlichen 
Konfessionen anzugehören, 
lässt es sich m. E. nicht 
mehr rechtfertigen, auch in 
der nationalsozialistischen 
Tagespresse ausschliesslich 
de von den christlichen 
Konfessionen durchgeführ- 
ten Veranstaltungen als 
.Gottesdienst“ zu bezeich¬ 
nen.“ 

Mitten im Kriege also be¬ 
schäftigt sich der Reichslei¬ 
ter Bormann mit der Frage 
des Kirchen, oder Gottes¬ 
dienstes. um die Rechte der 
Kirche einzuschränken, die 
althergebrachten Vorstellun¬ 
gen zu zerstören und das na¬ 
tionalsozialistische Gedan¬ 
kengut* gegen Kirche (und 
Judentum) zu schützen. Er 
begnügt sich nicht etwa da¬ 
mit. seine Parteigenossen zu 
ermahnen, sondern macht 
der Kriegsmarine Vorschrif¬ 
ten. zensiert die Presse und 
unterminiert die feste sozia¬ 
le, religiöse Ordnung, die 
dem von den Nazis gewoll¬ 
ten sittlichen Chaos im We¬ 
ge steht. 

•Uns als Juden, so könn¬ 
ten einige annehmen, sollte 
'das nicht weiter stören, da 
wir hiervon nicht unmittel¬ 
bar betroffen sind. Solche 
Denkart ist töricht und zeugt 
von einer erschreckenden 
politischen Kurzsichtigkeit. 
Die Geschichte lehrt uns, 
dass die Verfolgungen der 
Religionen und ihrer An- 


hänger, auch wenn diese 
Glaubensgemeinschaften ihre 
inneren und tiefen Differen¬ 
zen haben, niemals nach dem 


schrieb Bormann, der Het¬ 
zer, der die Kirchen verfolg¬ 
te, die Juden morden liess 
und die Slawen aushungern 


Bekenntnis fragen, sondern oder als »brauchbare Hand- 
mit der religiösen Ueberzeu- i langer* zu Menschen zweiter 
gung auch die wirtschaftli- (Klasse degradieren wollte, 
che Potenz, dieser Gruppen wir sind die Herren, schreibt 
zu vernichten bemüht sind, einer, der sich versteckt hält, 
Wo die Synagogen brennen, anstatt als Mann vor seine 


folgen die Kirchen, und um- 
gekehrt. Ein merkwürdiges, 
aber ein Gesetz der Ge¬ 
schichte offenbart sich hier... 

Bormann war aber nicht 
nur ein rad^'^ler Gegner 
des Christentums und der 
Juden, er war ein Feind an¬ 
derer Völker, die er alle als 
»minderwertig* betrachtete. 
Die abgrundtiefe Verwor¬ 
fenheit dieser Gesinnung 
und die grenzenlose Ueber- 
heblichkeit dieser Kreise, die 
durch nichts verständlich ist, 
tritt ' aus einer Denkschrift 
hervor, die Bormann im Au¬ 
gust 1942 veröffentlicht hat. 
Dort heisst es: 

„...Die Slawen sollen für 
uns arbeiten. Soweit w-ir sie 
nicht brauchen, mögen sie 
sterben. Impfzwang und 
deutsche Gesundheitsfürsor¬ 
ge sind daher überflüssig. 
Die slawische Fruchtbarkeit 


Richter zu treten und ent¬ 
weder für seine Schandtaten 
einzustehen oder aber zu be¬ 
kennen. dass er geirrt und 
gefehlt habe. Statt dessen 
lebt er unter fremden Na¬ 
men und mit gefälschten Pa¬ 
pieren, seine wenig „brauch¬ 
baren Handlanger“ verbrei¬ 
ten, er sei längst tot... Der 
eine berichtet, er sei in Ber¬ 
lin zerfetzt worden, als er 
den ..Führerbunker* verliess, 
zerfetzt von einer slawischen 
Bombe, die nicht wusste, 
dass die Nazis die Herren 
sind... 

Andere wiederum wollen 
die Oeffentlichkeit irrefüh¬ 
ren und meinen, Bormann 
sei in die Tschechoslowakei 
geflüchtet und dort umge- 
I kommen. Dann erfuhr man, 

| er sei irgendwo in Südame- 
' rika gestorben, erst vor we- 


Konzert-Tournee 

Tel Aviv. — Das israe¬ 
lische Philharmonische 
Orchester flog nach Pa¬ 
ris, der ersten Station ei¬ 
ner Welttournee von 75 
Tagen. In dieser Zeit 
wird das Orchester unter 
der Stabführung von Car. 
Io Maria Giolini und Jo¬ 
sef Kripps Konzerte in 
USA, Kanada, Mexiko, 
auf den Philippinen, in 
Japan und Indien geben. 
(ITA) 


meinschaft und des Lebens 
jedes Einzelnen drang Bor¬ 
mann mit seiner Parteima. 
schine ein. Alle diffamieren¬ 
den Verordnungen und Ge¬ 
setze sind unter seiner Mit¬ 
wirkung, mitunter auf seine 
Initiative hin, erlassen und 
durchgeführt worden Sogar 
die zusätzlichen ..jüdischen 
jVornamen” Israel und Sara , 
sind auf seinen Befehl ange¬ 
ordnet worden. Dies behaup¬ 
tete jedenfalls der jetzige 
bundesdeutsche Staatssekre¬ 
tär Dr. Glooke. der Kom¬ 
mentator der Nürnberger 
Rass-engesetze uni Vertraute 
| Adenauers, bei seiner Ver- 
ir.ehmnng vor einem Gericht 
im Jahre 10 1 8 Gl'bke er¬ 
zählte dama.s. er habe dafür 
gesorgt, dass der Plan des 
1 „Namenszusatzes” für die 
Juden „Jidd” nicht du~chge- 
führt werde und statt dessen 
Israel und Sara beschlossen 
worden ist. 

Hierzu wäre nur zu sagen, 
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bessere Handlanger für di« 

Herren seien! Die innere 
Verlogenheit des gesamten 
Systems tritt an solchen 
Bruchstellen der sogenann¬ 
ten Weltanschauung seiner 
Träger und Führer deutlich 
in Erscheinung. 

Am 6. Juni 1941 gab Bor¬ 
mann einen Erlass heraus, in 
dem es ganz im Sinne der dass das Wort ,.J*dd” wohl 
nazistischen Anschauungen i schwerlich als Namenszusatz 
und der Lehre von Alfred [ anzusehen ist, was auch völ- 
Rosenberg heisst: • lig gleichgültig war. Wesmt- 

,.Unser nationalsozialisti- lieh war den Nazis nur ei- 
sches Weltbild aber steht nes: die Juden als solcne zu 
weit höher als die Auffas- kennzeichnen, am sie im 
sungen des Christentums, die entscheidenden Augenblick 
in ihren wesentlichen Punk- zu eliminieren. D:.s wurde 


'nigen Jahren oder Monaten, 
ist unerwünscht. Sie mögen j^ber der Rauchschleier ist 

nicht so dicht, den Bormann 
um sich verbreiten liess. Ei¬ 
nes Tages w^rd auch dieser 




Dr. FREY 

A b o g a d o 

PUEYRREDÖN 2196 

1* t*q. 

nachm. 16-18 Ul« 


Präservative benutzen oder 
abtreiben, je mehr desto 
besser. Bildung ist gefähr¬ 
lich. Es genügt, wenn sie bis 
100 zählen können. Höch¬ 
stens Bildung, die uns 
brauchbare Handlanger 

schafft, ist zulässig. Die Re¬ 
ligion lassen wir ihnen als 
Ablenkungsmittel. An Ver¬ 
pflegung bekommen sie nur 
das Notwendige. Wir sind 
die Herren, wir kommen zu¬ 
erst.“ 

Wir sind die Herren!, 


der Herren vor seinen Rich¬ 
ter gestellt werden, für sei¬ 
ne Schreckenstaten, für sei¬ 
nen Wahn, ..Wir sind die 
Herren, wir kommen zuerst!” 
|Das war das für die Nazis 
typische Denken, das letzt¬ 
lich nur das Produkt und 
die Folge eines grenzenlosen 
Minderwertigkeitskomplexes 
der Halbgebildeten gewesen 
ist. Die Herrschaft der Stra- 


ten vom Judentum übernom¬ 
men worden sind. Auch aus 
diesem Grunde bedürfen wir 
des Christentums nicht.” 

Immerhin erhielten dieje¬ 
nigen, die solches schrieben 
und durch ihre aktive Ar¬ 
beit für die Nazipartei ver. 


durch den Zusatz Israel oder 
Sara genau so gut erreicht, 
wie durch das Wort „Jidd”, 
jwenn man dies überhaupt 
'als ein Wort betrachten 
(kann. 

j Jedenfalls dürften Frick, 
Bormann und andere Nazis, 


breiteten, später Pässe des , die sich mit dieser Angele- 
Internationalen Roten Kreu- genheit beschäftigt haben, 
zes und des ... Vatikans! | nicht von irgendwelchen Ge- 


Vielleicht hat sogar Bor¬ 
mann einen solchen Pass be¬ 
kommen, mit dessen Hilfe er 
dann in ein katholisches 
Land geflüchtet ist Nicht 
'genug damit, es gibt Indi¬ 
zien, dass er wie andere ehe. 
[malige Nazigrössen auf ihren 
Fluchtwegen bei jüdischen 
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diese Herren aussahen, die 
zuerst kamen und in dem 
; aufgewühlten Sumpf der 
Hoffnungslosigkeit und Ver¬ 
zweiflung nach oben gespült 
I wurden, das wissen nicht 
jnur wir heute. 

| Immer wieder verbreitete 
Bormann mit den grossen, 
ihm zu Gebete stehenden 
Mitteln seine Hassgesänge. 
In einem Aufsatz schrieb 
Bormann u. a.: „Nationalso¬ 
zialistische und christliche 
Auffassungen sind unverein¬ 
bar. Die christlichen Kir¬ 
chen bauen auf der Unwis¬ 
senheit der Menschen auf 
und sind bemüht, die Unwis¬ 
senheit möglichst weiter 
Teile der Bevölkerung zu er¬ 
halten, denn nur so können 
die christlichen Kirchen ih¬ 
re Macht bewahren.” Das al¬ 
so schreibt ein Mann, der 
Anweisungen gibt, ganze 
Völker in Unwissenheit ver¬ 
kommen zu lassen, damit sie 


te, um gegen jeden Ver¬ 
dacht abgeschirmt zu sein. 
Die Juden wussten natürlich 
‘nicht, wen sie unter ihrem 
i Dach hatten. Sie waren 
meist zufrieden mit dem „an¬ 
ständigen Deutschen”, der 
dort bei ihnen in Untermie¬ 
te lebte. 

In alle Bezirke der Ge¬ 


sichtspunkten gelenkt wor- 
den sein, die auf eine Rück- . 
sichtnahme auf die Juden 1 wurde. 


hinausliefen, weil das Wort 
„Jidd” vielleicht noch de¬ 
spektierlicher gemeint gewe¬ 
sen sein könnte wie der Vor¬ 
name Israel oder Sara, der 
für die Nazis schlechthin als 
Schimpfwort galt. 

Wir sind die Herren!, das 
war Bormanns Ideal, der 
nun schon mehr als 15 Jah¬ 
re als feiger Flüchtling vor 
der Gerechtigkeit umherirrt. 
Das jüdische Volk hat er mit 
seinem Hass verfolgt und 
damals, als ihm die Macht 
hierzu gegeben war, alles ge¬ 
tan, um Millionen Men¬ 
schenleben zu zerstören. Die 
Kirchen hat er zerstören 
wollen, weil er ihre Macht 
I fürchtete und die Gefahr 
•sah, die seinem eigenen Irr¬ 
glauben aus dem christli¬ 
chen Gedankengut erwuchs, 
.das doch „nur auf dem Ju¬ 
dentum wurzelte.” Und die 
Slawen sollten sterben, so¬ 
weit sie nicht als Handlan¬ 
ger ihm und seinesgleichen 
dienen konnten. 

Es ist gut, dass diese Weit 
der Unterwelt überwunden 


Judith 

Schenkolewski 

Kuliusstickereien 
Schabbosdecken . Tallis- 
beutel - Käppchen Mas- 
zot-Tascben - Hand- und 
Maschtnenstickerel von 
Bett und Tischwäsche 
BEBEDERO 2585 
T. E. 73-9155 


Conf iteria NIZA 

Conde 2020 
76.0286 

Servicios de lunch de categoria 


Möbel N. Plaksin 

Superi 2719 

T. E. 76-6784 u. 76-2312 


Dr. 

B. Schwarcz 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 52-8214 

RAYOSX 
PARADENTOSE 

TELEF. 

VORANMELDUNG 


ESTUDIO JURIDICO 
Dr. Isidoro Kraut . Dr. Oscar Rabec 

ABOGADOS 

Ehescheidungen - Erbschaftssachen - Konkurse und 
Vergleiche - Verträge - Inkasso . etc. 

Neue Adresse: TE. 35-0796 

MONTEVIDEO 451 35-0901 

piso 5. ofic. 53/54 35-0823 


VARICES — ULCERAS 

DE LA PIERNA — ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 


SARMIENTO 3116 


T. E. 87 1362 


Dr. 


*— 


NERVEN, u. GEMUETS- 
KRANKHEXTEN 

Dr. M. J. Kuhn 

BULNES I93C. pl. b., 1? 
T. E. 80-0249 

Mont., Mittwoch, Freitag 
17 —20 Uhr. Tel. Anmel¬ 
dung erbeten. 


ESTUDIO JURIDICO 

Dras. Silvia Ruth Weis^>erg — Luisa Graetzer 
Bürge’'jehaft —- Räumungsklage Ley 14.821 
Inkasso von Dokumenten — Familienrecht 
Scheidung — Nachlass 

Sprechstunden von 18—20 Uhr 
HIPOLITO YRIGOYEN 2570. 4o piso, T. E. 47-7740 


BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBURG 

AUSFUEHRUNG SAEMTLICHEH 

Malerarbeiten 

1 CONDE 2318 I. E. 76 7533 


BENJAMIN LIPNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN - ZAHNZIEHEN - BE¬ 
HANDLUNG MH GASBETAEUBUNG - REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLÜNG 

Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung. 

JOSE HERNANDEZ 2518 T. E 76-8673 und 73-0500 


Dr. L. KLEIN Medico i 

Magen, und Darmkrankhciten 
Röntgen Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 

* Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 Ubrj; 
ÜEs wird gebeten, &ch vorher telefonisch anzumelden** 

JSANTA FE 1391 T. E. 44-9493 u. 44-1542! 

3 


Dr. Bernardo Goldstein 

MED1CO 

CARDIOLOGIÄ — HOSPITAL FERNANDEZ 

Radio X — Durchleuchtung — Eleclrocardiogramm« 

Cuba 2141 T. E. 73-8782 u. 73-6817 

Consull3S: Montags bis Freitags: 15—18 Uhr 
Sonnabend: 14—16 Uhr 










































































































































































Mi6rcoles, 12 de Oclubre de 1960 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Afio XXI. — No 1819 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Eine Botschaft der 
Solidarität 

Eine Versicherung mensch¬ 
licher Brüderlichkeit erhielt 
die jüdische Kollektivität 
mit Hinsicht auf die jüng¬ 
sten antisemitischen Kundge. 
bungen von Seiten einer re. 
ligiösen Organisation. Die 
Evangelisch - Methodistische 
Frauen-Organisation Argen- 
tiniens hat sich mit der Bit¬ 
te an die DAIA gewandt, sie 
möge — wie es heisst —— 
„unseren jüdischen Brüdern 
in Argentinien unseren Aus¬ 
druck der Solidarität und 
Sympathie angesichts der 
Manifestationen von rassi¬ 
scher Diskriminierung, die 
das Leben unseres Landes 
betroffen haben’*, 
teln. 

In der Botschaft, die mit 
einer entschiedenen Verur- 


Kein 


weibliches 
Privileg! 


Dr Penuel Kahane, dem Di¬ 
rektor des Instituts für Al¬ 
tertümer in Israel, welcher 
die hiesige Ausstellung orga¬ 
nisiert hat. Dr. Alende wur¬ 
de auf seinem Rundgang fer¬ 
ner vom israelischen Ge¬ 
schäftsträger Dr. Mordechai 
Awida und Botschaftsrat Dr. 
Joel Barromi begleitet. 

Vorlesungen über 
die Ausstellung 

Am vergangenen Sonn¬ 
abend eröffnete das Institut 
für argentinisch-israelischen 
Kulturaustausch in seinem 
Sitz in der Paraguay 1535 ei¬ 
nen Zyklus von Vorlesungen 
über die Themen der Ar¬ 
chäologischen Ausstellung. 
Dieses Programm ist im 
öenas /\ries w« Rahmen des Bestrebens, die 

der Regierung Israels im An. ' Kultur der Bibel zu verbrei- 
schluss an die 150 Jahrfeiern iten, aufgestellt worden, 
der argentinischen Unabhän- 1 Die Eröffnungsrede hielt 
gigkeit veranstaltet wird, ist der Geschäftsträger der Is- 
schon von rund 20.000 Men- rael-Botschaft, Dr. Morde¬ 
schen besichtigt worden. jchai Awida. Nach ihm er- 
Zu der Rekordzahl von griffen der Kopräsident des 
7 800 Personen, die am Sonn. \ Kultur-Instituts Dr Moses 
tag den 25 September, d. h. Goldman, der Direktor der 


teilung der kürzlichen Vor¬ 
fälle schliesst, ist folgender 
Satz enthalten: „Als christli¬ 
che Frauen wollen wir beto¬ 
nen, dass wir den Wensch 
hegen, auf dieser Erde möge 
sich ein jeder sicher fühlen, 
nicht wegen seiner Ansich¬ 
ten und seines Glaubens be¬ 
lästigt zu werden, und uns 
allen möge es gegeben sein, 
in diesem Geist brüderlicher 
Toleranz den Anbruch einer 
glücklichen Zeit für alle 
Völker zu erleben.” 

Von der archäologi¬ 
schen Ausstellung 

Die Ausstellung biblischer 
Archäologie, die unter dem 
Motto „Israel, Land der Bi- 
übermit-' bei” im Museo Nacional de 
I Bellas Artes gezeigt und von 


5st die Freude an vollendeter 
Kleidung. Bei aller Schlicht¬ 
heit des modernen Anzugs, 
das ist im Wandel der Zei¬ 
ten geblieben: Anspruchsvol¬ 
le lieben es heute noch, sich 
durch Nuancen des Schnitts, 
des Stoffes und der Verar¬ 
beitung abzuheben. Auffal¬ 
len ohne „auffallend” ange¬ 
zogen zu sein. — Das ist der 
Stil der Carlion^Kleichmg. 

Beste Massarbeit — 
Feinste Fertig- 
Kleidung 


Für Herren und ihre 
Söhne feine Herren. 
Ausstattung 
C A R L T O N 
Maipu 982 T E. 31-0357 


am ersten Tag, an dem die 
Ausstellung für das Publi- 
'kum geöffnet war, verzeich¬ 
net wurde, gesellt sich jetzt 
die Zahl von 7.200 Personen, 
welche die Ausstellung am 
Sonntag, den 2. Oktober, be¬ 
suchten. 

In Anbetracht dieser ho¬ 
hen Besucherzahlen wurde , 
die Besuchszeit des Museums ten Meer 
erweitert, und die Ausstel¬ 
lung ist nunmehr täglich 
von 15 bis 20 Uhr, jeden 
Donnerstag von 15 bis 22 
Uhr und Sonntags von 10 bis 
13 Uhr und 15 bis 20 Uhr ge¬ 
öffnet. An den Dienstagen 
und Donnerstagen finden 
von 10 bis 13 Uhr Führun¬ 
gen für Schulen und Sonder¬ 
gruppen statt. 


Ausstellung, Dr. Penuel Ka¬ 
hane, sowie der technische 
Direktor der Kommission 
für die 150 Jahrfeiern, Prof. 
Pedro Catella, das Wort. 

Die erste Vorlesung hielt 
anschliessend Presbyter Ale- 
jandro Regazzio über das 
Thema „Die historische Be 


•GftoJMon 

MAIPU 484, 1. St. 
MAIPU 982 
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deutung der Rollen vom To- 
Der zweite Vor¬ 
trag wurde gestern von Dr. 
Juan A. Soggin über „Die is¬ 
raelische Eroberung des Hei¬ 
ligen Landes und die archäo¬ 
logischen Funde” gehalten. 

Die noch stattfindenden 
Vorlesungen liegen ebenfalls 
fast alle in Händen von ka¬ 
tholischen Geistlichen. Das 
Programm ist folgendes: 

Sonnabend, den 15. Okto¬ 
ber, 19 Uhr: “Hatsor, ein Mo¬ 
dell für archäologische Aus¬ 
grabungen”; Redner: R. P. 
Jose Severino Croatto. — 
Dienstag, den 18. Oktober, 21 
Uhr, in Rodriguez Pena 1062: 
„Beitrag der Archäologie im 
Heiligen Land zur Exegese 
verschiedener biblischer Stel¬ 
len”; Redner: R. P. Jorge 
Mejia; am gleichen Tage, um 
Tn ^BegleRung^seiner ^Gattim 21 Uhr in Caseros 1450, Flo- 
Der Gast besichtigte einge- r° d a (für das deutschspre. 


gend das Leben dieses 
Staatsmannes kennenlernen 
müsse und es nicht genüge, 
nur Bücher über Theodor 
Herzl und Chaim Weizmann 
herauszugeben, sondern auch 
die Gestalt Ben Gurions, der 
soviel für die Schaffung und 
Entwicklung des jüdischen 
Staates getan hat, dem brei¬ 
ten Leserpublikum in La¬ 
teinamerika näherzubringen. 

Jakob Glattstein ist dem 
spanisch lesenden Publikum 
ein Unbekannter, obwohl er 
heute als der grösste jid¬ 
disch schreibende Dichter 
und Romanschriftsteller ein¬ 
zuschätzen ist. Hier ist ein 
grosser Leserkreis unter den 
spanisch sprechenden Juden 
vorhanden, der an Neuer¬ 
scheinungen sehr interessiert 
ist, und auch der argentini¬ 
sche Leser bevorzugt heute 
Bücher über Israel und sei¬ 
ne Politiker, zumal durch 
die jüngsten politischen Er¬ 
eignisse und den bevorste¬ 
henden Eichmann _ Prozess 
das Isteresse für die israeli¬ 
schen Belange gewaltig ge¬ 
stiegen ist. 

Der Verlag bereitet jetzt 
die Herausgabe von Novel¬ 
len der kleinen Anne Frank 
vor. Diese Kurzgeschichten 
sind in holländischer Spra¬ 
che geschrieben und verra¬ 
ten ein grosses schriftstelle¬ 
risches Talent. Verschiedene 
deutsche Zeitungen haben 
sich über die aufgefundenen 
Novellen recht abfällig ge- 
äussert und an ihrer Echt¬ 
heit Zweifel ausgesprochen. 
Doch anhand von Schrift¬ 
proben konnte einwandfrei 
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Besuch des Gouver¬ 
neurs von Buenos Aires 

Auf besondere Einladung 
des Geschäftsträgers der is¬ 
raelischen Botschaft, Dr. 
Mordechai Awida, besuchte 
der Gouverneur von Buenos 
Aires, Dr. Oscar Alende, die 
Archäologische Ausstellung 


hend alle ausgestellten Ge¬ 
genstände und erhielt aus¬ 
führliche Erklärungen von 


chende Publikum): „Die Ar¬ 
chäologie in Israel”; Redner: 
Prof. Penuel Kahane. 
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Der Direktor des jüdischen 
Verlages „Editorial Candeia¬ 
bro”, Dr. Asher Mibashan, 
veranstaltete anlässlich zwei¬ 
er Neuerscheinungen, „Ben 
Gurion” von Robert St. John 
und „A la Llegada de Jash” 
von Jakob Glattstein, die 
kürzlich von uns besprochen 
wurden, ein literarisches 
Mittagessen, um mit Vertre¬ 
tern der jüdischen Presse 
und jüdischen Schrifstellern 
über die neuen Bücher und 
jüdisches Verlagswesen im 
allgemeinen zu debattieren. 

Das Buch über Ben Gu¬ 
rion, der heute zu den am 
meisten diskutierten Politi¬ 
kern der Welt zählt, ist be¬ 
sonders interessant, weil es 
von einem Engländer ge¬ 
schrieben ist, der das Wir¬ 
ken dieses genialen Kämp¬ 
fers vom Standpunkt des 
Nichtjuden sieht, und weil 
es zum ersten Mal eine der¬ 
art umfangreiche Darstel¬ 
lung der Leistung Ben Gu- 
rions vermittelt. Es wurde 
betont, dass die jüdische Ju- 


nachgewiesen werden, dass 
die Novellen von Anne 
Frank geschrieben worden 
sind, deren Genie sich in der 
Enge des Verstecks in der 
I Prinsengracht von Amster¬ 
dam nicht entfalten konnte. 

I Ausser den Vertretern der 
I jüdischen Presse waren bei 
1 dem Essen auch der Ge¬ 
schäftsträger der Israel.Bot- 
| schaft, Dr. Mordechai Awi- 
'da, der Leiter der Presseab- 
j teilung der Botschaft, Herr 
'Gregorio Verbitzky zugegen, 

! sowie Frau Smilg-Benario, 
die Uebersetzerin des Bu¬ 
ches „Ben Gurion”, welches 
dem Andenken von Dr. Abra¬ 
ham Mibashan s. A. gewid 
met ist. 

I Der Verlag „Candeiabro'' 
plant, ein Buch über hebräi¬ 
sche Poesie und Prosa her¬ 
auszugeben. Das Problem 
liegt darin, einen geeigneten 
Uebersetzer aus dem Jiddi¬ 
schen ins Spanische zu fin¬ 
den. 

Bei der allgemeinen Aus¬ 
sprache betonten alle, die 
das Wort ergriffen, dass das 
Buch von Robert St. John 
über Ben Gurion ungemein 
wichtig für das Verständnis 
dieser dynamischen Persön¬ 


lichkeit ist und seine Lektü-i 
re unbedingt notwendig sei, 
um sich einen Begriff über, 
diesen fähigen Politiker und 
die Schwierigkeiten zu ma¬ 
chen, mit denen Israel zu- 
kämpfen hat. 

Anschliessend verwies Herr 
Gregorio Verbitzky, der Pres¬ 
se-Attache der israelischen 
Botschaft, auf die Bedeutung 
des „Editorial Candeiabro”; 
der heute zu den bedeutend¬ 
sten jüdischen Verlagen in 
’Lateinamerika gehört, und 
dankte Dr Asher M>basban 
für seine wertvolle hterari? 
sehe Arbeit. 

Preisgekrönt 

Der in Berlin gebürtige, 
von polnisch-jüdischen El¬ 
tern abstammende Bildhau¬ 
er Martin Biaszkowski ge¬ 
wann im diesjährigen Sakan 
Municipal de Bellas Artes 
von Buenos Aires den .,Grap 
Premio de Honor” für seip 
Bronze werk „El Vueto}. 
Gleichzeitig konnte Blasa^ 
kowski in Cordoba im Saipp 
Provincial de Bellas ArtP* 
den ersten Preis für seine 
Skulptur „Jübilo I960” er¬ 


ringen. 
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Franz Werfel wäre 70 Jahre 


. Der Dichter Franz Werfel, 
der 1945 im Alter von 55 Jah¬ 
ren starb, wäre vor kurzem 
70 Jahre alt geworden. Un¬ 
vergessen von einem sehr 
grossen Leserkreis, lebt er in 
vielen sei; er grossen Bücher 
fort; seiner zu gedenken, 
euch, wenn er sich in den 
letzten Lebensjahren von 
uns Juden innerlich entfernt 
ihatte, dürfte eine moralische 
»Verpflichtung sein. 

Prag ist die Geburtsstadt 
iWerfels gewesen. Dort und 
in Leipzig sowie in Hamburg 
hat er studiert; von 1912 
bis 1914 war er Verlagslektor 
in Leipzig. Dann verbrachte 
er fast drei Jahre als Kriegs¬ 
teilnehmer in der österrei¬ 
chischen Armee. Danach sie- 


Letzte Vorstellun¬ 
gen der Spielzeit 
1960! 

(Ausser Abonnement) 
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Der 

verwandelte 

Komödiant 

Einakter v. Stefan Zweig 

Elga 

von Gerhart Hauptmann 
Eintrittskarten an der 
Theaterkasse: Esmeral¬ 
da 367 Tel. 45-3591, werk 
tags von 10—12 und von 
15—20 Uhr 



delte er sich auf dem Sem¬ 
mering an und behielt dort 
seinen Wohnsitz, bis sich die 
Nazis Oesterreichs bemäch¬ 
tigten. Nach Frankreich ge. 
flüchtet, gelang es dem Dich¬ 
ter, sich von dort aus, 1940, 
nach Amerika in Sicherheit 
zu bringen. Die Rettung vor 
den heranrückenden Deut¬ 
schen sollte zum entschei¬ 
denden Faktor für Werfel 
und sein späteres Lebens¬ 
werk werden. 

Franz Werfel war Lyriker, 
Erzähler und Dramatiker. In 
seinen Schriften setzte er 
sich sowohl für unterdrück¬ 
te Völker als auch für das 
leidende, gequälte Indivi¬ 
duum ein. Sein erstes, epo- 
Ichemachendes Buch, sein 
I „Abituriententag“, dem er 
den Untertitel „Geschichte 
einer Jugendschuld“ gegeben 
hatte, war 1928 erschienen, 

; nachdem zuvor der Roman 
j „Nicht der Mörder, der Er¬ 
mordete ist schuldig“ her¬ 
ausgekommen war. In die¬ 
sem Werk wird besonders 
der „Vater-Sohn-Konflikt“ 
deutlich, „das Mysterium der 
Einheit und des Blutes“, wie 
er es nennt. Die folgende 
Zeit brachte in rascher Folge 
' das Schauspiel „Paulus unter 
Iden Juden“, angeregt durch 
Jeine Palästinareise des Dich- 
jters einige Jahre zuvor. Es 
(folgten der grosse Verdi-Ro¬ 
man, die Meister er Zahlung 
l„Die Geschwister von Nea- 
| pel“ und das Drama „Juärez 
und Maximilian“, das über 
j fast alle grosse Bühnen ging 
I und auch als Film (mit Paul 
j Muni) einen starken Erfolg 
hatte. 

Im Jahre 1933 veröffent- 
! lichte Werfel sein aufwüh¬ 
lendstes Buch. Lange Zelt 
.hindurch hatte er das Mate- 
• rial gesammelt, das über die 
j schädliche Ausrottung der 
: Jungtürken gegen das arme- 
jnische Volk im ersten Welt- 
j kriege aufzufinden war. Nun 
] setzte er jener heldenhaften 
Gruppe 


DER GRUENE WAGEN 


von fünftausend 


BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


ESTRENO VIERNES 14 A LAS 22 HORAS 

“LAS TRES HERM4NAS“ 

de ANTON TCHECHOW 

Direcciön: Atahualpa del Cioppo 

FUNCIONES: VIERNES. SABADO 22 HORAS 
DOMINGO 18 HORAS 


Menschen, die auf einem 
schwer zu erklimmenden 
Berggipfel Zuflucht gesucht 
hatte, in dem Roman „Die 
vierzig Tage des Musa Dagh“ 
ein unvergängliches Denk¬ 
mal. Werfel schrieb dieses 
Buch in den Monaten, die 
der Machtübernahme durch 
die Nazis vorausgingen, und 
Juden, die das Werk wäh¬ 
rend der Hitlerzeit lasen, 
hatten das Gefühl, als habe 
der Dichter in dem trauri¬ 
gen Schicksal der Armenier 
zugleich die Tragödie des 
jüdischen Volkes mitgestal¬ 
ten wollen. Zwischen dem 
verzweifelten Kampf jenes 
armenischen Ueberrestes 
lässt sich unschwer die Pa¬ 
rallele mit dem freilich nie 
vorausgeahnten Warschauer 
Ghettoaufstand vom Jahre 
1943 ziehen. 

In der Zeit der Judenver¬ 
folgungen nach 1933 war 
Werfel ein Mahner, der sei¬ 
ne Stimme im Namen der 
Menschlichkeit erhob. „Höret 
die Stimme“ betitelte er den 
erschütternden biblischen 
Roman um die grosse, tragi¬ 
sche Gestalt des Propheten 
Jeremia; das Buch erschien^ 
1935, etwa um die gleiche 
Zeit, wie das biblische Spiel 
Weg der Verheissung“ das 
von Max Reinhardt in New 
York inszeniert wurde und 
den erwarteten Publikums¬ 
erfolg brachte. Damals sym¬ 
pathisierte der Dichter tief 
mit seinem jüdischen Volk, 
dem er auch oft kritisch ge¬ 
genüberstand. Religiöse Fra. 
gen haben ihn stets be¬ 
schäftigt. Zu Dichtungen 
dieser Art gehören „Barbara 
oder die Frömmigkeit“ und 
„Der veruntreute Himmel” 
(1939). Dieses Werk ist kürz¬ 
lich durch einen österreichi¬ 
schen Film volkstümlich 
geworden. Beide Bücher 
führen in katholisches Den¬ 
ken hinein. Noch bewusster 
geschieht dies in dom mensch¬ 
lich-packenden Buch „Das 
Lied der Bernadette” (1941). 
Der Dichter hatte einst das 
Gelübde getan, dass er, falls 


Eine völlig neue Form der 
Theater _ Organisation in 
Deutschland und Oesterreich 
nennt sich „Der grüne Wa¬ 
gen“. Ihre geistige Mutter 
ist eine Frau, die schon 
durch Geburt erblich mit 
der Welt des Theaters bela¬ 
stet, nein, wie sie sagte, ge¬ 
segnet wurde. Es ist Liesl 
Frank-Mittler, die Tochter 
des unvergesslichen Schau¬ 
spielerehepaars Fritzi Mas- 
sary-Max Pallenberg, d e in 
erster Ehe mit dem zu früh 
verstorbenen Schriftsteller 
und Bühnenautor Bruno 
j Frank und dann mit dem im 
Jahre 1958 dahingeschiede¬ 
nen Theater, und Filmregis¬ 
seur Leo Mittler verheiratet 
war. Frau Frank-Mittler, in 
deren Zügen wir die sprü. 
■henden Augen ihrer Mutter, 
• die heute in London lebt, 
I wiederfinden, hat einen 
Theaterverlag, der in USA 
Stücke für die deutschspra¬ 
chigen Bühnen ausfindig 
macht, ihre 
überwacht und sie dann, für 


Klassiker und Stücke der 
heutigen Weltproduktion zu 
inszenieren und mit Dekora¬ 
tionen und unveränderter 
Besetzung die bekanntesten 
Bühnen in den Grcsstädten 
Deutschlands und Oester¬ 
reichs zu besuchen. Dabei 
wird eine bestimmte Zahl 
von Aufführungen im vor¬ 
herein abgeschlossen; die 
Finanzierung dieser Tournee 
ist also stets gesichert, wobei 
zu bemerken bleibt, dass 
jede Bühne in Mitteleuropa 
sogenannte „Absatzzonen“ 
durch das ausgedehnte 
I Volksbühnen - System nicht 
j kennt. 

Die augenblickliche Reise 


in der Wintersaison 1960/61 
noch „Medea“, frei nach Eu. 
ripides, mit Hilde Krahl, Hil¬ 
de Weissner, Paul Hartmann, 
sowie „Peer Gynt“ in der 
Regie von Wilhelm Dieterle 
folgen soll. 

Der „Grüne Wagen” ist 
heute schon eine fest und si¬ 
cher eingelaufene neue Or* 
ganisationsform besten Thea¬ 
ters. das sich, ^ befreit von 
materiellen Sorgen, heute 
einer ständig wachsenden 
Beliebtheit erfreut, und, 
wenn auch im Spielplan 
konservativ, doch allerbestes 
Theater in Städte bringen 
will, die sonst nicht in der 
Lage sind, ein derartiges En¬ 
semble auch nur annähernd 
aufzustellen. 

An diesem Beispiel sehen 
wir wieder, dass die grosse 
Kunst des lebendigen Thea¬ 
ters alle Krisen durch Fern- 
I sehen und andere oberfläch. 


des „Grünen Wagens” wird j* 
mit den beiden grossen 
Künstlern der deutschspra¬ 
chigen Bühnen Elisabeth 
Bergner und O. E. Hasse ab¬ 
solviert; Hasse ist als Büh¬ 
nendarsteller noch bedeuten¬ 
der als wir ihn hier als I liehen Unterhaltungen über- 
Filmschauspieler kennen. Sie | ste hen kann, weil es eben 
spielen in einem Zwei-Per- I i mrrver wieder der lebendige 

den eurooäischen Geschmack sonenstück den Briefwechsel Kontakt zwischen Buhne und 
den europäischen Geschmack ßernard Shaw und sei- ■ Parkett ist, der erst das un¬ 

eventuell noch inszeniert. j on r>ernar o öndW una sei «HäcdioBo 

ner Freundin Stella Patrick oN^ssliche Fluidum schafft. 

Der Vater dieses „Grünen Lc ampb eil t der von Jerome elches das heute noch uner«. 
.Wagens“ ist Alexander Kittv fü r ’ d i e Bühne bearbei. j k lärliche Imponderabile st, 
Franke, mit dem Liesl Frank 'tet wurde Dieser Briefwech- ' aus dem sich die tiefe Er- 
in Gemeinschaftsproduktion j se J dauerte 40 Jahre und ll^bnis-Wirkung ergibt. 


diese neue Form eines Thea¬ 
terunternehmens ins Leben 
rief. Die Grundidee ist, in 
der bestmöglichen Besetzung, 
wobei auf bekannte Stars be. 
sonderer Wert gelegt wird. 


Wunders von Lourdes“ dich, 
terisch nachgestalten werde. 
Werfel schrieb dieses Buch, 
wie er ausdrücklich betonte, 
als Jude; er hielt sich an das 
vorhandene Material, gelang¬ 
te jedoch zu einer Eirfiih- 
lung in die christlich-katho¬ 
lische Vorstellungswelt; da¬ 
her können wir Juden dieses 
Werk, dessen künstlerische 
Schönheiten unbestreitbar 
sind, inhaltlich nicht beur¬ 
teilen. Trotz dieser Wendung 
welche die letzten Lebens¬ 


jahre Werfels kennzeichnen. 
//ÜäTseuTeLebTnsgefährtin § ab er T s _f in f Zugehörigkeit 
aus der Nazihölle, zu der * um . mcht ff’ 

Frankreich für sie geworden If sah Christentum und Ju- 

dentum schicksalsmassig 


war, 

den, 


gerettet werden wür- 
die „Geschichte des 
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$ 650.— 

VERLAG OMEGA, BUENOS AIRES 

GURRUCHAGA 2289 — T. E. 71-6708 

Zu beziehen durch alle einschlägigen Buch, 
handlungen und durch die 

JUBDISCHE WOCHENSCHAU 

PUEYRREDON 2190 !♦ — T. E. 83 2619 


Miercoles 12, a las 20.30 
horas, Segunda Funciön del 
Abono Especial a 4 Ncctur- 
nos. “Tannhäuser”, de Wag¬ 
ner, con: von Rohr, Brou- 
wenstjin, Beirer, Wächter, 

Moedi, Valori, Di Toto, Mit- 
tiello, De Narke, Ramos. — 

Bailes: Kristel, M. Serrano, 

Svagel y C. de Baile. Direc- , ___ _ 

tor de Orquesta: Ferdinand über Werfel vom jüdischen 
Leitner. Regisseur: O. Er- (Standpunkt aus gesagter 
hardt. Director del Coro: T 


unlöslich miteinander ver¬ 
bunden. „Die Gemeinde 
Christi ruht auf Israel, und 
ich bin überzeugt, dass, so¬ 
lange die Kirche bestehen 
wird, auch Israel besteht, 
aber auch, dass die Kirc v e 
fallen muss, sobald Israel 
fällt.“ In dieser Weise be¬ 
gründet der Dichter sein 
jBuch von der „kleinen Hei¬ 
ligen“, das in der katholi¬ 
schen Welt starken Anklang 
fand. 

! Bei allem Ablehnenden, was 


| enthält die ganze bissige und 
[liebenswürdige Ironie des 
grossen Iren. Aber aueh die 
seinerzeit über Englands 
Grenzen hinaus weitberühm. 
te Schauspielerin Stella Pa¬ 
trick Campbell verrät in ih¬ 
ren Zeilen, die lebendig wie 
ein geschliffener Dialog 
wirken, soviel Geist und Bil¬ 
dung. dass Briefe und Ant¬ 
wort wie ein meisterhaftes 
Säbelduell wirken. 

Elisabeth Bergner, die nie 
ein Comeback nötig hatte, 
weil sie auch mit 60 Jahren 
sich ihre unverminderte 
Grösse als einmalige Darstel¬ 
lerin bewahrt hat, und O. E. 
Hasse sind nun schon seit 
vielen Monaten das Entziik- 
ken eines begeisterten Pub¬ 
likums. Nach diesem Stück 
das den Titel „Geliebter 
Lügner“ trägt, ist eine Auf¬ 
führung von Schillers „Ma¬ 
ria Stuart“ geplant mit Eli¬ 
sabeth Flickenschildt, Paul 
Hartmann, Käthe Haack, 
Ernst Stahl _ Nachbaur u. a 
in 


H. D 



REISEN 

leicht gemacht 
durch 

Via jes Globus 


piso 


Alsina 1418. 6 9 
T. E. 

38-1447 — 38-8304 

den Hauptrollen, worauf • j_ 


38-5860 


Boni. Coreografia: A. Truyol 
Escenografia: M. Vanarelli. 
Trajes: R. Seinhardt. Orques.. 
ta. Coro y Cuerpo de Baile 
ta: Ferdinand Leitner. So- 
brantes de Abono en venta. 

Viernes 14 a las 20.30 horas 
Decima Funciön del Abono 
Nocturno “Tannhäuser”, de 
Wagner. Director de Orques¬ 
ta: Ferdnnand Leitner. — So. 
brantes de Abono en venta 
desde hoy, miercoles. 

Säbado 15 a las 18.00 horas 
Funciön Extraordinaria No. 
54. Recital del “Coro de la 
Resistencia”. — Plateas $ 80. 
Loc. en venta jüeves 13. 

Säbado 15, a las 21.30 hs. 
Quinta Funciön del Abono 
Nocturno (Ciclo Internacio- 
nal de Ballet). Actuaciön del 
“Ballet Nacional Chileno” en 
“Catalina Burana”, de Orff. 
Coro Estable del Teatro Co- 
lön. Orquesta Filarmönica 
de Buenos Aires. Director: 
Victor Tevah. Sobrantes de 
Abono en venta, manana, 
jueves. 


den muss, sollten wir Juden 
ihn 


als jüdischen Dichter 
| anerkennen, der mit prophe¬ 
tisch-visionärer Voraussicht 
' die Katastrophen heranna- 
\hen sah, die über die Welt 
im allgemeinen und das jü¬ 
dische Volk im besonderen 
hereinbrechen sollten, und 
der so oft seine warnende 
Stimme zugunsten der 
Menschlichkeit erhobt. Sein 
Tod, kam ganz gewiss allzu¬ 
früh. Der Dichter hätte der 
Welt noch viel zu sagen ge 
habt. 

Curt Wilk 




Restauirant > Paso 


w: 


Paso 452 I al fondo) — T E. 87 9259 

Unter Aufs.cni aes Vaad Harabomm der Kehiila 

MITTAGS- und ABFNDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 


LUACH (Kalender) 


21 . 

22 


Tischri 
Tischri 

23. Tischri 

24. Tischri 
1 — VIII — 8 


Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14 Oktober 
Sonnabend, den 15. Oktober 

Parschat Bereschit I. B. M. I, 

Haftara: Yeschayahu XLII — 5 XLIII 
Neumondankündigung Marclreschvan 
Sonntag, den 16. Oktober 25. Tischri 

Montag, den 17. Oktober 26. Tischri 

Dienstag, den 18. Oktober 27. Tischri 


Israel - Marken 

la grösster Auswahl: u a, VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN-NUM. 
MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) — VOLL, 
t STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE SERIE 
\ VORHANDEN — VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

{ Alfonso MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 

j M* CABU.DO 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48.5683 

Festejamos Simjat Tora con ei KKL 

el domingo. 16 de octubre, a partir de las 15 hs. en el Co- 
legio Pestalozzi, Freire 1848. v 

NUESTRO PROGRAMA: 

15 hs. — Apertura de 8 kioseos 

15.15 hs. — Apertura de la Exposicion de dibujos y cuadros 
15,25 hs. — Nos aUmentamos con Ccca Cola y masas 
15,30 hs. — Venta de rifa de 1000 premios 

16 hs. — El resultado del Jurado — Designaciön de los 

dibujos premiados 

17.15 hs. — Programa: “Una hora de alegrla con el KKL" 

1 cuadro presentado por la Agrupaeion Juve¬ 
nil de la Nueva Comunidad Israelita 
Danzss Israelies — presentadas por la Agrupa- 
cion Juvenil de la ACIBA 
Entrega de los premios a los ganadores del 
Concurso de Dibujo 

Sorteo de una Radio . Portätil entre los Cola- 
boradores de la Acciön Tishri. 

CINE: Noticioso de Israel — Dibujos Anima¬ 
dos 

El Jurado sera integrado por los Directores de todo los 
Colegios: 

Sr. Werner Rosenberg 

Sra. Elena .de Marx Sra. Ines Worms de Goldstein 

Sr. Enrique Kälbermann Sr Siegfried De Lewie 

Sr. Dr Carlos Vogel Sr. Walter Blum 

HASTA LUEGO EL DOMINGO! 


Nationale 

Jugendarbeit 

In keinem der vorangegan¬ 
genen Jahre hatte die von 
anserer Jugend durchgeführ¬ 
te Tischri-Aktion einen sol¬ 


chen Erfolg wie dieses Mal 
an den drei Sonntagen vor 
bezw. unmittelbar nach 
Rosch haschana. Alle Ju¬ 
gend-Gruppen unserer Ge¬ 
meinden und Organisationen 
stellten sich bereitwilligst 


Ing. JORGE GROISMAN 
EVA GROISMAN 
geb. BLUMENTHAL 

VERMAEHLTE 

Juntn 1068 Vidal 3188 

z. Zt. auf Reisen 


Rabbiner HANNS HARF und Frau 

danken auf diesem Wege recht herzlich für die vie¬ 
len Beweise der Freundschaft, die ihr Sohn Miguel 
und sie selbst bei seiner BARMIZWAH erhalten ha¬ 
ben, da es ihnen unmöglich ist, sich persönlich an 
alle Freunde und Bekannte, Gemeindemitglieder und 
befreundete Organisationen zu wenden und in glei¬ 
cher Gesinnung zu antworten. 

Buenos Aires, im Oktober 1960 
Avda. Libertador San Martin 5851 

■MW« «« « «» ■ - ri0 ^. inn fu . lj - ... . ...... 




BERNARDO und HERTA 
HOLLÄNDER 

sind mit ihrem Sohn David aus Anlass ihrer 

SILBERNEN HOCHZEIT 


am 8. Oktober nach Chile geflogen und grüssen hier¬ 
mit alle Bekannten und Freunde. 

\ 

Buenos Aires, 

Jose Felix Uriburu 1364 1? A 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 

Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 
Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den 1. März 1961 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. April 
Sonntag, den 2. April 
Freitag, den 7, April 
•Sonnabend, den 8. April 


Hoschano Rabo 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 
Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 


und mit nationalem Elan in 
den Dienst des Keren Kaje- 
metn Lejisrael, für den die¬ 
se AkUon eine der traditio¬ 
nellen Haupteinnahmequel¬ 
len des Wahres darstellt. Ju¬ 
gendliche aus unserem zen- 
traleuropäiscben Sektor stan¬ 
den in ihrem Eifer nicht zu¬ 
rück hinter G nippen aus 
den anderen Kreisen des ar¬ 
gentinischen Jischuw, weil 
sie sowohl die grosse Be¬ 
deutung der KKL _ Arbeit 
begriffen ai* 4 auch die Ver¬ 
pflichtung, vor Beginn der 
,erhabenen‘Feste* das Gewis¬ 
sen unserer Glaubensgenos- 
sen für jede Art echter, jü¬ 
discher, verantwortungsbe¬ 
wußter Tätigkeit wachzu- 
r Litte Ln. 

i ist natürlich und mensch- 
licn zu vei stehen, dass tu 
gendlicher Enthusiasmus im¬ 
mer erneuten Ansporns be¬ 
darf, wenn er nicht erlah¬ 
men soll. Unser aller Pflicht 
ist es aber, die Jugend oei 
ihren Bemühungen um die 
Neugestaltung des jüdischen 
Lebens zu unterstützen, inr 
cer Weg zu ei eichtern ihr 
zu helfen, stets den jüdi¬ 
schen Weg zu finden, und 
dafür S<> r ge zu tragen, dass 
parteipolitische Einflüsse ^ 
einer grossen nat’onalen Sa¬ 
che wie der des Keren Kaje- 
metb, der über »Lern Partei- 
g-triebe steh*, ferngehalten 
werden. Nur dann werden 
wir unsere Jugend in ihrer 
jüdisch-nationalen und jü¬ 
disch - kutureilen Entwick¬ 

lung zu immer besseren Lei¬ 
stungen anspornen und ihr 
mehr Verantwortung über¬ 
tragen können. Ihre diesjäh¬ 
rige Aktivität zu Rosch ha¬ 
schana, als deren Erfolg wir 
die Summe von $ 40.000.— 
verbuchen konnten, bestärkt 
uns in unseren schönen 
Hoffnungen. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmizwah. 
feier von Eric Dany Sie- 
. gelwachs war der Erlös aer 
I Sammlung zu Gunsten des 
KKL durch die wertvolle 
Mitarbeit von Frau Margot 
[Weiss und Herrn Bernardo 
Holländer $ 12.101.—; Eric 
Dany wird in das „Sefer 
Barrnizwah"und seine El¬ 
tern, Herr Enrique und Frau 
Lizzi Siegel wachs, in das 
.Goldene Buch’ eingetragen; 

| ausserdem wird das Ehepaar 
1 Bernardo und Ruth Hollän¬ 
der in das ..Goldene Buch" 
eingetragen. 

| Bei der Feier der Silber¬ 
nen Hochzeit dos Ehepaares 
Siegfried und Herta Wclff, 
geb. Weinberg in San Mi¬ 
guel ergab die durchgeführ¬ 
te Sammlung für den KKL 
die Summe von $ 3.100.—; 
auf den Namen des Jubel¬ 
paares wird ein „Gan” in Is¬ 
rael gepflanzt. 

Anlässlich der Feier des J 
65. Geburtstages von Herrn I j 

Premiere im IFT 

Der IFT inszeniert das 
Drama von Anton Tsche¬ 
chow „Die drei Schwestern" 
zur Ehrung des grossen Dra¬ 
matikers, dessen 100. Ge¬ 
burtstag wir vor kurzem fei¬ 
erten. Die Aufführung steht 
unter der Regie des neuen 
k ünstlerischen Leiters des 
IFT, des montevideaner Re¬ 
gisseurs Atahualpa del Ciop. 
po, der bereits in dieser Sai¬ 
son drei Einakter Tsche¬ 
chows inszeniert hat. Im En¬ 
semble wirken die Künstler 
Alejandro Marcial, Jordana 
Fain, Marta Garn, Zipe Lin- 
kowski, Elita Aisemberg, Sa¬ 
muel Dam, Carlos A. Lujän, 
Abraham Wicowski, Alejan¬ 
dro Oster, Pablo Rivera, Pe¬ 
dro Sepiurka, Samuel Heil¬ 
mann, Mauricio Burak, Isa¬ 
bel Foradori und Celia Ber- 
man mit. Das Drama wird in 
der spanischen Landesspra¬ 
che aufgeführt. 

Die Premiere ist verlegt 
worden und findet erst am 
Freitag, den 4. ds. Mts. statt. 


Ausstellung 
in Berlin 

Westberlin. — Bürgermei¬ 
ster Willy Brandt und der 
israeliscne Botschafter Dr. 
Felix Shinner, Chef der is¬ 
raelischen Mission in Köln, 
nahmen an der Eröffnung 
der israelischen Ausstellung 
von Kunst und Handwerk im 
jüdischen Gemeindehaus 
teil. Diese Ausstellung wird 
im Zusammenhang mit der 
Berlinade veranstaltet. (ITA) 


SIMCHAT TORA 

von Dr. E. LOEWENSTEIN 


Leon Neufeld führte Frau 
Ruth Anspach eine Samm¬ 
lung durch, welche die Sum¬ 
me von $ 1.505.— ergab auf 
den Namen des Jubilars 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Das Ehepaar Felix und Fe- 
lisa Wajnbuch überwies uns 
anlässlich Rosch Haschanah 
eine Spende von $ 2.000.— 

zur Pflanzung von Bäumen 
S zum Andenken nachfolgen- 
| der Familienangehöriger: 

• Moises, Hermann und 
Sch ach ne Rappaport, Simon 
(und Hella Schnitzer, Mayer 
und Malke 'Weinbling, Mi- 
scha und Zella Pinsky. Hil- 
t lei, Menachem und Frime 
| Wajnbuch, Jukel Wajnbuch, 

! Jakob und Gella Teitelbaum, 
Harry und Anna Bauring, 
Pelte und Sara Kurz, Mena- 
| sehe Mayer und Miriam Rif- 
ke Goldenberg s. A. 

I Das Ehepaar Felix Popper 
.spendete die Summe von 300 
(Pesos zur Pflanzung von 
I Bäumen zum Andenken an 
; ihre Eltern, Alois und Paula 
Epstein s. A. 

Herr E. Rcssmara spende¬ 
te in"der Synagoge „Achduth 
Jisroel” die Summe von 600 
Pesos für den KKL. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


Es ist eigenartig, dass das 
Volk, das am meisten unter 
den Nationen der Erde gelit¬ 
ten hat, niemals den Sinn 
für die Lebensfreude verlo- 
I ren hat. Optimismus ' und 
1 Heiterkeit sind Kennzeichen 
; des Judentums. „Dienet dem 
Ewigen mit Freude", dieser 
Ruf des Psalmisten blieb in 
allen Zeiten Ausdruck jü¬ 
disch-religiösen Lebens. Die 
Glorie Gottes, lehrten unsere 
Weisen, ruht nicht in der 
Trauer oder im Gram, son¬ 
dern in der Freude. 

Am Simchat Tora, dem 
Fest, an dem wir Israels 
teuerstem Erbe unsere Ehr¬ 
erbietung erweisen, erreicht 
diese Freude ihren Höhe¬ 
punkt. Zum ersten Mal fin¬ 
den wir den Namen für die¬ 
ses Fest im 11. Jahrhundert 
in den Schriften des Rabbi 
[Hai Gaon erwähnt. Er wird 
durch Rabbi Abraham Ibn 
Jarchi (13. Jahrhundert) in 
seinem Buch Sefer Haminhag 
wie folgt erklärt: Rosch 
Haschana, der Beginn der 
! Tage der Feste des Monats 
iTischri ruft uns auf, unseren 
• Frieden mit Gott und den 
i Menschen zu suchen. Jom 
j Kippur bringt uns die Hoff- 
! nung auf Verzeihung. Sim¬ 
chat Toro versichert uns, 
! dass uns vergeben wurde, 
! und wir wenden uns in 
Freude der Tora zu. 

Die Hakafot oder der Um¬ 
gang mit den Torarollen 
scheint erst späten mittelal¬ 
terlichen Ursprungs zu sein. 
Zum ersten Mal finden wir 
diese im Schulchan Aruch in 
den Glossen des Rabbi Mo¬ 


sche Isserles (16. Jahrhun. 
dert) erwähnt: „Es ist 
Brauch, mit den Torarohen 
um den Tisch, von welchem 
aus die Tora verlesen wird, 
zu gehen, ebenso v/ie am 
Sukkot mit dem Lulaw und 
dem Etrcg. Alles dies w.rd 
getan, um die Freude zu er¬ 
höhen. Im Laufe der Ent¬ 
wicklung wurde Simchat To. 
ra in der chassidischen Be¬ 
wegung zu einem wicht gen 
Fest mit Gesang und Tanz. 
Denn in ihr glaubt man. dass 
„der Gesang cHe Leiter zum 
Thron Gottes ist und er 
schneller zum. Himme’. auf¬ 
steigt als das Gebet selbst." 

Aber schon Im Jahre 1663, 
also S7 Jahre vor der Geburt 
des Rabbi Israel Baal Sehern 
Tow, des Gründers der chas- 
sidischen Bewegung, be¬ 
schwerte sich Samuel Pepis 
in London über die Unord¬ 
nung in der Synagoge an 
diesem Fest. Wir sollen uns 
bewusst sein, dass Simchat 
Tora nicht mit Purim ver¬ 
wechselt werden darf. Trotz¬ 
dem kam und kommt oft an 
diesem Fest die überschäu¬ 
mende Freude Israels zum 
Ausdruck. Es feiert seine To. 
ra. Es ist das einzige Volk in 
der Welt, das zu Ehren ei¬ 
nes Buches ein Fest einge¬ 
setzt hat. Dieses Buch war 
und bleibt die Quelle unse¬ 
rer Kraft. Auch wir haben 
jein Recht, uns des Besitzes 
i dieses Buches zu freuen. 
* Aber höchster Ausdruck die¬ 
ser Freude muss unser Wil¬ 
le bleiben, unsere Tora als 
Erbe der Gemeinde unseren 
Kindern zu übermitteln. 




CAMPAlA IIHIDA 
PRi ISRAEL 

• Ein befriedigendes Gefühl 



| FIER JEDEN JEDEN 
ZE DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

seine Beitragspflicht für die 

EIMHEiTSMMPkGNE 

erfüllt zu haben. 

Annahmestellen: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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LA semana israelita 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Hart T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Morgens: 7 Uhr 

Täglicher Gottesdienst: 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst an den 
Schlussfeiertagen: 

Mittwochabend: 19 Uhr 
Donnerstagmorgen: 8 Uhr 
80 Seelenfeier 
Donnerstagabend: 19 Uhr 
Umzüge der Kinder 
Freitagmorgen: 8 Uhr 30 
Simchas Thorah. 

Im Anschluss an den Got¬ 
tesdienst findet zu Ehren 
von Choson Tauroh und 
Choson B’reschis ein Kid¬ 
dusch statt, zu dem die Mit¬ 
glieder und Freunde der Ge¬ 
meinde herzlich eingeladen 
sind. 

Schabbos B’reschis 

Freitagabend: 19 Uhr An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Mindhah: 19 Uhr 25 
Maariw: 19 Uhr 46. 

Simchas Thorah: 
Ball: 

Der diesjährige Simchas 
Thorah-Ball findet am Sonn¬ 
abend. d'/n 22. Oktober, in 
sämtlichen Räumen des Ge¬ 
meindehauses Arcos 2319 
statt; weitere Einzelheiten 
sind aus der Anzeige ersieht- 

lich - g, sL*l 

Oekonomie: WFf 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603). 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
ler Nueva Comunidad Israe- 
ita (73-0281). 


Thema halten: „Allgemeine 
und jüdische Frauenbewe¬ 
gung*’. Mitglieder und Gäste 
sind zu dieser Veranstaltung 
herzlich eingeladen und wer. 
den um zahlreiches Erschei¬ 
nen gebeten. 

Golden Age Club 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 17. Oktober, um 
16 Uhr 30 im Gemeindehaus 
Arcos 2319. 

Circulo Weekend: 

Die Eröffnung der dies¬ 
jährigen Saison ist für den 
16. Oktober festgesetzt wor¬ 
den. Anrecht auf den Zutritt 
zum Platz haben nur Mit¬ 
glieder der Gemeinde, die 
mit ihrer Beitragszahlung 
und sonstigen Verpflichtun¬ 
gen der Gemeinde gegen¬ 
über auf dem laufenden 
sind, einschliesslich der 
| durch Generalversammlungs- 
| beschluss festgesetzten Son- 
Iderleistung für den Erwerb 
des neuen Grundstückes 

Tagung der 
CENTRA in 
Montevideo: 

Wir teilen auch an dieser 
Stelle mit, dass in Vertre¬ 
tung unserer Gemeinde eine 
zahlreiche Delegation an den 
Beratungen der CENTRA in 
Montevideo teilnehmen wird, 
über deren Ergebnisse wir 
unsere Mitglieder eingehend 
informieren werden. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Donnerstag, den 13. Okto¬ 
ber, um 21 Uhr, Ansprache 
zur Jugend im Rahmen des 
Simchas Thora - Gottesdien¬ 
stes: Prof. Dr. Günther Bal¬ 
lin. 


no Rabbo Lernen der Chew- 
ro Schaumrei Mizwo. 
Mittwoch, den 12. Oktober: 
Haschano Rabbo: 

Morgens: 6 Uhr 25 
Nachmittags: 18 Uhr 45 
Erew Tawschilin: 
Donnerstag, den 13. Oktober: 
SCHMINI AZERES: 

Morgens: 8 Uhr 30 
Mincho: 18 Uhr 45 
Maariw: 19 Uhr 37 
Freitag, 14. Oktober: 
Morgens 8 Uhr 
Nachmittags: 18 Uhr 45 
Sonnabend: 15 Oktober: 
Schabbos BERESCHIS 
Morgens: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 44 
Sonntags: Morgens 7 Uhr 
Montag bis Freitag: Mor¬ 
gens 6 Uhr 30. 

Sonntag bis Donnerstag: 
Nachmittags 19 Uhr. 

Wir machen unsere Mit¬ 
glieder auf die im Museo 
Nacional de Bellas Artes in 
der Avda. Lib. Gral. San 
Martin Nr. 1473 bis zum 23. 
Oktober stattfindende Ar¬ 
chäologische Ausstellung „Is¬ 
rael, Land der Bibel*’ auf¬ 
merksam. Die Ausstellung 
ist geöffnet: Wochentags von 
15 bis 20 Uhr. Sonntag: von 
10 bis 13 und von 15 bis 20 
Uhr. 

Am Sonntag, den 16. Okto- 
jber, vorm. 10 Uhr wird Herr 
1 Rabbiner Dr. Jose Oppenhei¬ 
mer für unsere Mitglieder 
und Freunde eine Führung 
durch die Ausstellung vor¬ 
nehmen. Wir laden alle In¬ 
teressenten hierzu herzlichst 
ein. 


Frauengruppe 
der N.C.I. 

Die nächste Monatszusam¬ 
menkunft der Frauengruppe 
findet am Dienstag, den 25. 
Oktober, statt; bei dieser 
Gelegenheit wird Frau Suse 
Harf einen Vortrag über das 


Asociaciön Religiöse 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Dienstag, den 11. Oktober: 

Morgens: 6 Uhr 15 
i Nachmittags: 18 Uhr 55 
' Abends: 20 Uhr 30 Hascho- 


ASADO 

SONNTAG DEN 27. NOVEMBER 1960 

im Park unseres Altersheims „ADOLFO HIRSCH" 
San Miguel (Prov. Bs. As.) Gaspar Campos 2975 


Sonnendach, Würstchen, kalte Getränke. Asado, Eis¬ 
bude, Tanz. Nachmittagskaffee mit Kuchen und DIE 
TOMBOLA. — Karten durch di e Herren unseres 
Vorstandes. — Tischbestellungen im Büro. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 I. St. — T. E. 40-4900 und 40-9535 


KE1HLLA 


PASTEUR «33 

T. E. 47.9096—9« 


Sonntag, den 16. Oktober, um 10 Uhr 

SCHLUSSFEIER 
DER BUCHAUSSTELLUNG 

Ansprachen: Dr. KAMENSZAIN, Präsident der Kehil- 
la.* MOSES HONIG, Sekretär der Kulfurabieilung. 

Redner: Chaim Grade (jiddisch) 

Thema: SCHIR HASCHIR1M, DAS LIEBESLIED UND 
MYSTISCHES GEDICHT 
Künstlerischer Teil: CHOR HASOMIR 


ABSCHIEDSFEIER FUER 
HERRN EUGENIO VILLA: 

Herr Eugenio Villa, der 
Mitgründer unserer Gemein¬ 
de, wandert in diesen Wo¬ 
chen nach Medinat Israel 
aus. Aus diesem Grunde ver¬ 
anstaltet die Gemeinde am 
Donnerstag, den 20. Oktober, 
um 20 Uhr 30 ein Abendes¬ 
sen. Da nur eine beschränk¬ 
te Zahl Plätze zur Verfü¬ 
gung steht, bitten wir um 
Anmeldung im Sekretariat. 
Unkostenbeitrafg für Mitglie¬ 
der (Damen und Herrn) 50.— 
Pesos, für Nichtmitglieder 
$ 150.—. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
17. Oktober um 16 Uhr in 
der Arcos 2319 statt. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Mittwoch, den 12. Oktober: 
Haschano Rabo 
Schacharis: 6 Uhr 30, 

Erew Taw-Schilin 
Lernen 21 Uhr 
Donnerstag, den 13. Oktober: 
Schmini Azeres 
Schacharis 9 UM* 

Maskir 

Minchoh: 18 Uhr 45 
Freitag. Simchas Torah 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 40 
Schabbos Bereschis 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 44 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST IN DER 
SUKKOT-WOCHE: 

Mittwoch, den 12. 10.60 um 
8 Uhr in Pampa 3335 Mor¬ 
gengottesdienst. Am Abend 
juniJJ Uhr Schmini-Azeret 


tnit anschliessendem Kid¬ 
dusch in der Sukka. 

Donnerstag, den 13. Okto¬ 
ber, Morgengottesdienst am 
Schmini Azeret mit Yiscor- 
und Geschem-Gebet. 

Am Abend des 13. 10. 60 
finden unsere Simchat Tora- 
Kinder. Umzüge im Saale 
Ciudad de la Paz 1754 um 
19 Uhr statt. Um der grossen 
Anzahl von Kindern, die an 
unseren Tora-Umzügen teil¬ 
nehmen will, dazu Möglich¬ 
keit zu geben, sahen wir uns 
veranlasst, im grossen Saal 
in der Ciudad de la Paz 1754 
diese stattfinden zu lassen. 
Die gesamte jüdische Ju¬ 
gend unseres Barrios ist 
herzlich zur Teilnahme ein¬ 
geladen. Der Jugendchor 
wird an diesem Abend frohe 
hebräische Lieder zu den 
Umzügen singen. 

Morgen . Gottesdienst am 
Simchat-Tora in Conde 1345 
am Freitag, den 14. 10. 60. 
um 8 Uhr 30 mit Tora-Um¬ 
zügen. Anschliessend Kid¬ 
dusch der Chatanim. 
SCHABBAT B'RESCHIT 

Freitag, den 14. 10. 60 um 
19 Uhr. Sonnabend früh um 
8 Uhr 30. Anschliessend Kid¬ 
dusch der Jugend und Un- 
I terricht. Alle Eltern werden 
■ gebeten, ihre Kinder anzu- 
1 halten, pünktlich am Unter¬ 
richt und Gottesdienst teilzu. 
• nehmen. 

MATRIMONIOS JOVENES 

| Am Mittwoch, den 19. Ok¬ 
tober 1960, findet unsere 
.nächste Zusammenkunft in 
Pampa 3335 statt. 

SCHWIMMEN FUER 
JUNG UND ALT! 

Es ist uns gelungen, eine 
grosse Schwimm-Pileta mit 
.temperiertem Wasser zur 
Verfügung unserer Mitglie¬ 
der in den Abendstunden zu 
erlangen. Einzelheiten und 
Einschreibung bei Juan 
Stern (Tel. 73-1440 zwischen 
19 und 20 Uhr. 


Kampeonato um den „Jutta- 
Bachner" Pokal und bitten 
alle Ping-Pong-Spieler, sich 
im Sekratariat anzumelden. 
Jeden Mittwoch um 20.30 
Uhr findet in unserem Heim 
Training für sämtliche Ping- 
Pong-Spieler statt. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
die ihre Zeichnung für die 
Einheitskampagne noch 
nicht vorgenommen haben, 
dieses bald zu tun, da die 
Kampagne gleich nach den 
Feiertagen abgeschlossen 
werden soll. Erleichtert die 
Arbeit dei freiwilligen Mit¬ 
arbeiter! 

BAR KOCHBA-BALL 

Am 5. November findet 
unser traditioneller Bar 
Kochba-Ball statt. Das grosse 
Tanzorchester Ray-Kupper, 
viele Attrakionen und Ue- 
berraschungen sorgen für 
die notwendige Stimmung. 
Weitere Mitteilungen folgen. 



Araoz 2854 


T. E. 71-9059 


PING-PONG 

Donnerstag, den 20. Okto¬ 
ber, beginnen wir mit unse¬ 
rem internen Ping-Pong- 


GOTTESDIENST 

Heute, Mittwoch, um 19 
Uhr findet ein Gottesdienst 
mit Predigt und Seelenfeier 
unter Mitwirkung des Ju¬ 


gendchors für Mitglieder 
und Gäste statt. 

SIMCHAT-THORA-FEIER 

Am Sonnabend, den 15. 
Oktober, um 21 Uhr, findet 
die letzte Veranstaltung vor 
dem Umbau in unserem 
Heim statt. Es soll eine ge¬ 
mütliche Simchat-Thora-Fei- 
er werden und wir verspre¬ 
chen Ihnen einen lustigen 
Abend. Gutes Essen. Vorträ¬ 
ge humoristischer und ern¬ 
ster Art. Musik und Tanz 
werden für gute Stimmung 
sorgen. Reservieren Sie sich 
schon heute Ihren Tisch. — 
Bestellungen werden auch 
telefonisch unter 72-2725 oder 
im Sekretariat unter 71-905? 
angenommen. Unkosten-Bei 
trag $ 50.—. 

! 

GROSSER ASADO AUF 
* UNSEREM WOCHENEND. 
PLATZ IN BANFIELD 

Am Sonntag, den 6. No¬ 
vember, veranstalten wir auf 
unserem Wochenendplatz in 
Banfield einen grossen Asa¬ 
do; Tombola, Schaubuden 
und viele Belustigungen. Für 
Stimmung sorgt die Kapelle 
Hallenstein. Reservieren Sie 
sich bitte diesen Tag. Omni¬ 
busdienst von Belgrano und 
vom Zentrum. Eintrittskar¬ 
ten bei allen Vorstandsmit¬ 
gliedern und im Sekretariat, 
Für Jugendliche und Kinder 
ermässigte Preise. 


barkojba 


Gorriü 3951 


T. E. 62-7559 


Nueva Comunidad Israelita il 

TRADITIONELLER 

SIMCHAT TORAH - BALL j; 

■ am Sonnabend, d. 22. Oktober, ab 22 Uhr” 

► in allen Räumen unseres Gemeindehauses, Arcos 2319 i 

► Kapellen: 

Vienesa Sulkin 
Jazz Bartolucci 
Barkapelle Hallenstein 

Eintritt: im Vorverkauf m$n 100.— 

an der Abendkasse m$n 120.- 





ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDER VERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica eficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep Argentina 


; ISTUDIO JURIDICO INTERNACIONAL i 

$ - —. . . . . . 

| Dr. Hardi Swarsensky 


Asuntos Europeos exclusivamente 
Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—18 Uhr 


* 

0 
0 
0 
0 
0 
0 

f TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 


Dr. Günter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericano» 


VERTRAEGE - VERWALTUNGEN 

BUEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 


$ 

0 

0 

0 - ;;; - 

0 

ß PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS — T E. 83-2613 
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Israel, Tierra de la Biblia 

En ei acto de inauguraciön de la exposicion argueo- 
lögica "Tierra de la Biblia" una numerosa concurren- 
cia colmaba los salor.es, a lal punio que era casi ina 
posible apreciar todo lo que alli se expcne. Hay, sin 
embargo. objeios ante los cuales uno se queda absor- 
lo; por ejemplo. un gran mosaico que adomaba ei piso 
de la anligua sinagcga de Tirat-Zvi y que representa 
los simfcolcs judios de la Meziorah y el Shofar. 

Es casi increible concebir que el mosaico haya sido 
enccntrado en tan buen estado de conservacion luego 
de haber sido excavada la sinagoga y es mäs asom- 
broso aün pensar que haya sido posible txasladar el 
mosaico pedmcito por pedacito «obre una base de ce- 
menlo parm mudarlo de su basamenlo original al Mu¬ 
seo Nacional de Israel, desde dcnde ha sido Iraido a 
Buenos Aires. 

En una vilrina se exhiben algunos objelcs proceden. 
tes de la ’Cueva de Bar Kojba". cerca del Mar Muer- 
to Se traia de uno de los mas recienies y valiosos 
haUaugos de la arqueologia israeli; entre los ob jelos 
hall ad os hay un irozo de vestido. una sandalia y una 
canasta que. con olros ulensilios encontrados da tes- 
thnonio de la presencia de mujeres y ninos duranie 
los anos de lucha y resistencia de las huestes del cau- 
dillo judio Bar Kojba conira la dominaciön Romana. 

Al mirar esta vilrina o aquel mosaico, quizäs cruce 
la mente del aiento observador el pensamienio que re- 
pentinamente se humaniza la historia, que las Mas 
cif ras que expresan anos o siglos en un momenlo ad- 
quieren contornos mas nitidos, se convierien en seres 
humanes que trabajaron, gosaron o sufrieron... 

En sintesis, observando con los ojos bien abiertos y 
el espiriiu predispuesto la gran variedad de objeios 
exhibidos es posible traspasar los limiies fisicos de 
estos para iniernarse en la historia. 


TRIBUNA JUVENIL 


Responsable: | APAREC® 

ROLF WERTHEIMER J QUINCENALMENTB 


Correspondencia dirigir 
* la Redacciön 




ASHDOB: Nueva ciudad portuaria en Israel 


Sa serie 


facetas de israel 


IV — EL TRABAJO 

El Ministerio de Trabajo y los gremios obreros en 
Israel se preocupan por mucho mäs que por los proble- 
mas corrientes de inspeccion de fäbricas,. empleos y con- 
diciones de trabajo. La gran mayoria de los inmigran- 
tes llegan al pais con Capital escaso, con habilidades y 
experiencias inadecuadas, y es mucho lo que debe ha- 
c„rse para convertirlos en obreros con confianza en sl 
«nismos y capaces de producir tanto como lo que con- 
lumen. 

Instrucc'on rocacional. — en casi un 50 por ciento, a 
Desde principios de 1949 pesar de que la mayoria de 
hasta el 1^ de enero de 1959, los nuevos obreros israellos 
43.913 obreros adultos semi- vinieron de paises no muy 
cspecializados y 57.205 obre- desarrollados, carsntes de 
ros inexpertos asistieron a häbitos adecuados de traba- 
cursos de adiestramiento vo- jo y producciön. i 
cacional organizadc:? por el una importante contribu- 
Ministerio de Trabajo, por ci6n en est€ sen tido ha si- 
ta Confederaciön General de ^ ^ ec ha por el Instituto de 
Trabajadores, por las muni- Productividad del Trabajo, 
cipalidades y por organiza- ^ependiente del Ministerio 
ciones voluntarias. En 1953 del Trabajo, cuya Junta de 
/ueron adiestrados 8.481 Directores estä constituida 
«dultos con un costo de 3 p^j. niiembros de cuerpos y 
millones de Libras Israelies. obreres, de patronos y de 
Ademäs, cerca de 5.000 jo- profesionalss, -asi como por 
venes se hallan ahora reci- representantes del Gobierno. 
biendo adiestramiento e ins- ei Instituto proporciona 
truccion, de acuerdo con los conse jo e instrucciön a fä- 
terminos de la Ley de k r j cas< granjas y oficinas, 
Aprendizaje organiza cursos de adiestra- 

PRODUCTIVIDAD — La miento para trabajadores de 
produccion media por obre- todos los niveles, desde 
ro ha aumentado desde el obreros y capataces hasta 
establecimiento del Estado tenedores de libros, admi- 


E1 mar tea 13 del mes pasado dbandono 
el pais el senor Oved Ben Ami. ex A1- 
calde de la hermosa ciudad veraniega de 
Nalania, sobre las cosias del Mar Mediie- 
rräneo al norle de Tel Aviv. 

Por ser el fundador y consiructor de 
probables nuevos inmigran- 
tes a Israel. 

Hace pocos dias, tambien, 
recibio Israel un emprestito 
de 27,5 millones de dölares 
del Banco Mundial de Des- 
arrolio y Fomento para ayu- 
dar a la construccion de las 
modernas instalaciones y de 
un puerto de aguas profun- 
das para la ciudad de Ash¬ 
dod. 

Este prestamo no es ca- 
sual: es el reconocimiento 
d*ei Banco hacia Israel, que 
ya ha logrado construir en 
los alrededores de Ashdod 
una industria pesada de tal 
envergadura, que sobrepasa- 
rä, con el tiempo, a la zona 
fabril de Haifa. 

Como ejemplo podemos ci- 
tar la fäbrica textil “Rogo- 
zin”, en cuya construccion se 
invirtieron 9 millones de dö¬ 
lares; la fäbrica de origen 
belga “Picanol”; una refine- 
ria de cobre; una fäbrica de 
tallado de diamantes y la 
empresa britänica ^Leiland’* 
tiene planeada la erecciön 
de una planta para armar 
camiones. 

Otros dos factores promi- 
sorios para la nueva ciudad 
son las tuberias de petröleo 
de Eilat que tendrän su 
salida al Mediterräneo a Ira-* 
ves de Ashdod, y el gaso- 
ducto de las fuentes de Zo- 
har recientemente descubier- 



i 


tas, que tambien tendrä su 
salida en Ashdod. 


por RAQUEL ROSENBAUM 

esa ciudad se ha encomendado ahora al 
senor Ben Ami buscar inversores para 
solveniar la construccion de una nueva 
ciudad portuaria sobre las ruinas de la 
antiquisima Ashdod y difundir informa- 
ciön pertinente acerca de la misma entre 


Israel cuenta aclualmente 
con una flota mercante de 
unas 300.000 toneladas y en 
unos diez anos mäs alcanza- 
rä a 1.000.000 de toneladas. 
El puerto de Ashdod se ocu- 
parä del comercio naviero 
del centrp y .sud de Israel 
y, en esta forma, aliviarä al 
puerto de Haifa, que siem- 
pre se encuentra sobrecar- 
gado de mercaderias. 

El costo de la oonstruc- 
ciön del puerto de Ashdod 
ascenderä a 100 millones de 
dölares. Estarä concluido en 
el ano 1905, pero ya se lo 
podrä utilizar en 1963. 

Cabe senalar que, por tra- 
tarse de una ciudad en cons- 
ti ucciön y, en especial, por 
ser una ciud?ad portuaria y 
por contar ya oon una in¬ 
dustria pesada en sus alre¬ 
dedores, Ashdod ofrece öp- 
timas condiciones para aque- 
llas personas que planean 
su futuro en Israel. A pe- 
»a» de haber sido concebida 
o:mo una ciudad industrial 
teridrp sus äreas residencia- 
les, pues estä situada sobre 
una cadena de montes a lo 
largo del Mediterräneo, y 
su clima es seco por 1-a pro- 
ximidad del desierto # 

Aparte de todo lo expues- 
to, la playa balnearia de 
Ashdod y sus hallazgos ar. 
queologicos atraerän multi¬ 
ples turistas y estudiosos. 


1 -ENTRETENIMIENTOS 
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nistradores y gerentes, y 
distribuye publicaciones ade- 
cuadas. 

La Secciön de Ayuda Au- 
dio-Visual produce y tradu- 
ce peliculas de 16 mm sobre 
los temas relacionados con 
la productividad, las cuales 
son facilitadas a los miem- 
bros del Instituto. 

Mäs de 500 plantas indus- 
triales y 120 colonias agri- 
colas son miembros del Ins¬ 
tituto, y aprovechan sus im¬ 
portantes servicios y aseso- 

ramiento^ 

Proximo artieuio: 

i 

Escuelas de rehabilitacion 

(servicio de cärceles) 


Las opiniones vertidas en esta 
secciön represenlan exclusivamen- 
te el punto de visia de sus aulores 


p u e d e conseguir si todos 
trabajan en conjunto y ar- 
mönicamente para un ideal 
comün — en este caso Is- 


exista la unidad dentro de 
nuastro sector a que aspi- 
raba la ACE ;Que la uni¬ 
dad de la juventud sirva de 
ejemplo a los mayores! 

Shalom! 

Werner Rosenberg 
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Instrucciones: Debes colocar frente a cada definieiön 
del cuadro A la paiabra que corresponda, un-a letra por 
casillero; traslada luego cada letra a su casillero nume- 
rado correspondiente del cuadro B. Siendo la soiuciön 
correcta, podräs leer en forma correlativa, del 1 al 37, 
la primera fase de la Declaraciön de Independencia del 
Estado de Israel. 

(La soiuciön en el pröximo nümero) 


ZSABIAS TU... 

«... que 1080 jövenes de 
ambos sexos asistieron al 
servicio religioso de Kol 
Nidrei conducido por el 
Rabino Marshall Meyer? 

■ * • • que en los Estados 
Unidos se estä trabajan- 
do en la confecciön de 
un libro de oraciones ju- 
dias en sistema Braille? 
b ...que ei 49 % de los 
hoteles y cluhes de De¬ 
troit, EE.UU., estän ve¬ 
dados para los judios? 

■ que con JATSOT- 
SERA se designaba una 
trompa de guerra d e me¬ 
dio metro de largo, ter- 
minada en una campa- 
na, usada generalmente 
por los sacerdotes, quie- 
nes tambien la usaban 
para convocar al pueblo 
y qu e actualmente se da 
este nombre al darin o 
trompeta? 


ASI 

OPINO 

YO 

Quiero aclarar que las si- 
guientes lineas representan 
mi opiniön personal y no 
tienen nada que ver con mi 
condiciön de presidente] del rael. 

comite central europeo del Es lamentable que ya no 
Keren Kayemet Leisrael. 

jExiste 1-a costumbre de 
criticar a nuestra juventud 
y casi siempre en forma 
desfavorable. Por eso cons- 
tituye para mi una gran 
satisfacciön po der hablar 
hoy de algo diferente: des¬ 
de hace muchos anos procu- 
ramos en el Keren Kaye¬ 
met ganar la juventud para 
realizar los trabajos propios 
del KKL; es cierto, siempre 
hubo jövenes que se ocu- 
paban del KKL y llevaron 
a cabo trabajps präcticos: 
pero nunca sabia ei Keren 
Kayemet a quien dirigirse a 
fin de llamar a la juventud 
para que esta realizara la 
labor que nosotros realizä- 
bamos hace algunos dece- 
nios ya. 

Hoy si hemos encontrado 
el domicilio b u s c a d o: el 
Frente Juvenil; y si ya en 
el ano pasado y de nuevo 
en este la Acciön de Tishri 
tuvo un gran exito y si, 
ademäs, mäs de eien jöve¬ 
nes pertenecientes a tod-as 
las agrupaciones juveniles 
llevaron el saludo de Rosh 
Haschanä del KKL a las ca- 
sas judias, veo en todo ello 
un notable progreso. Queda 
asi demostrado lo que se 


LA EXPOSICION 
ARQUEOLOGICA 

funciona on el siguiente 
horario: T(^dos los dias 
de 15 a 20 horas y los 
jueves hasta las 22 ho¬ 
ras; adicionalmente estä 
habilitada los domingos 
por la inanana de 10 a 18 
horas. 


CORREO 

JUVENIL 

Nuevameute aiguien ha 
opinado sobre el Frente Ju¬ 
venil. Esta vez es Gabriel 
Salomön, de Vicente Lopez, 
segün parecr, ya que no se 
nos ha dicho r>aäa mäs so- 
bre el. Es lamentable que 
quienes escriben una nota 
pareceria que no quisieran 
hacerse responsables de la 
misma, al mantenerse en un 
casi anonimato. 

Nos alegra que nuestra la¬ 
bor sea causa de polemica, 
ya que de esta forma nos 
acercamos a la juventud. 

Quienes se refieren a 
nuestra labor lo haeen -en 
base a algunas notas de' in- 
formaeiön, que no som Io 
ünico que nos represewia: 
nuestro seminario para ma- 
drijim, torneos interagrupa- 
cionales, seminarios interna- 
cionales, actos en conjunto, 
etc., esos son nuestros repre¬ 
sentantes, 

Hasta ahora ni un joven 
se nos ha acercado para 
aportar una idea o una crl- 
tica. Estamos a disposieiön 
de todos, tambien de Ga¬ 
briel Salomön y de Rubän 
ben Pinjas, y los esperarnos 
cualquier lunes despues de 
las 20.30 en Vidal 2957. 

Yendo a la nota en si: 
creemos haber sido claros 
en nuestra declaraciön de 
principios y si no que ha- 
blen por nosotros los he- 
chos. Por otra parte no nos 
detiene ningun “tabu". El 
tal “paseo" a Ezeiza fue una 
clase de serninario para que 
los madrijim pusieran en 
practica los conocimientos 
adquiridos. 

Que entendemos por ju- 
daismo integral estä clara¬ 
mente expuesto en el N? 1 
de TRIBUNA JUVENIL El 
programa minimo que debe 
cumplir cada joven para ele- 
varse por sobre su medio, 
no lo podemos establecer 
nosotros ni nadie. Creemos 
que el joven que tenga con- 
ciencia de los valores ' del 
judalsmo los sabrä transfor- 
mar en SU programa mini- 
mo. Establecer normas ge¬ 
nerales es eoartar la liber. 
tad de pensamiento y de ac¬ 
ciön de cada uno. 

Shalom. 

FRENTE JUVENIL 
No estamos de acuerdo 
ccn la ultima parte; ya 
hablaremos de ello. 

Hasta la pröxima 

Rolf 


NUESTRO CONCURSO 

Repeiimos aqui las 

BASES; Sobre una superficie de 12 x 4 cm. (la 
misma que ocupa el actual encabezamiento de esta 
pägina) debes dibujar en forma artistica las pala- 
bras TRIBUNA JUVENIL, combinadas con algun 
motivo judio (Maguen David, Menorah, etc., etc.) 
IMPORTANTE; El trabajo debe estar realizado con 
tinta China sobre papel blanco. Aparte del dibujo 
debes enviar, en hoja separada, tu nombre, apellido, 
domicilio y edad. Los trabajos deben ser enviados 
a: CONCURSO TRIBUNA JUVENIL, PUEYRRE- 
DON 2190, 1er. piso izquierda, antes del 15 DE NO- 
VIEMBRE DE 1960. 

PREMIO; El primer y unico premio consiste en 
una RADIO PORTATIL A TRANSISTORES, dona- 
da por la firma ARTELCO. 

ET jurado estarä integrado por las siquientes per¬ 
sonas, por orden alfabetico: Dr. MAX BIEDER¬ 
MANN, Sr. BERT LEVI y Sr. WALTER WIND. 

El nombre del ganador asi como la forma en que 
se harä entrega del premio, serän publicados 
TRIBUNA JUVENIL del 6 de diciembre, ocasiön en 
que esta pägina serä encabezada por primera vez 
con el trabajo premiado. 
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Nachrichten aus 
aller Welt 

Ein Jude Lord- 
Mayor von London 

London. — Sir Bernard 
Waley-Cohen wurde zum 
Lord-Mayor von London ge¬ 
wählt, der nach der Tradi¬ 
tion der erste Bürger der 8 
Millionenstadt ist. Am 11. 
November w T ird der neue 
Lord-Mayor, der 46 Jahre 
zählt, sein Amt antreten. 

Sir Bernard. der bisher 
Stadtverordneter war, ist 
Äer jüngste, jemals gewählte 
Bürgermeister. Er ist durch 
seine Familie seit mehr als 
einem Jahrhundert mit der 
Stadtverwaltung verbunden. 
Seine Gattin ist die Tochter 
von Lord Nathan. (ITA) 

N ahrungsmittel 
für den Kongo 

Haifa. — Die UN-Streit- 
kräfte im Kongo haben die 
Thelma-Fabrik in Haifa um 
die Lieferung mehrerer Ton¬ 
nen Suppenextrakt ersucht. 
Die bestellte Menge von 
Suppenwürfeln ist für 
250.000 Teller Suppe für die 
UN - Soldaten ausreichend. 
(ITA) 

Geldstrafe für 
Hitler-Gruss 

Offenbach. — Das Offen¬ 
bacher Amtsgericht verur¬ 
teilte einen 55jänrigen Mann 
zu 60 DM Geldstrafe, weil 
er in einer Gastwirtschaft 
den sogenannten „deutschen 
Gruss“ angewandt hatte. Das 
Amtsgericht verurteilte ihn 
wegen grossen Unfugs im 
Vollrausch. 

Obwohl zu dem Prozess 
eigens der für politische De¬ 
likte zuständige Darmstädter 
Staatsanwalt nach Offenbach 
berufen wurde, kam das 
Gericht zu der Ansicht, dass 
politische Gründe für den 
„Gruss“ keine Rolle spiel¬ 
ten. (AWZ). 

Wiedergutmachung 
für Polen 

Toronto. — Im kanadi¬ 
schen Unterhaus ist die Fra¬ 
ge der deutschen Wieder- 
gutmachungsleistungen für 
in Kanada lebende Polen er¬ 
örtert worden. Mehrere Ab¬ 
geordnete forderten die Re¬ 
gierung auf, bei der deut- 
sehen Bundesregierung vor¬ 
stellig zu werden, um zu er¬ 
reichen, dass die Wiedergut- 
maebungsbestimmungen ein¬ 
gehalten werden. Aussenmi- 
nistc-r Green versicherte, 
dass die Regierung alles tun 
werde, um zu helfen. (AWZ) 


Die ägyptische Aufrüstung 


VAR kauft 
Weizenmehl 


New York. — Die Verei¬ 
nigte Ara rische Republik 
wird 900.000 Tonnen ameri¬ 
kanisches Weizenmehl kau¬ 
fen, die grösste Menge, die 
sie seit der Suezkrise wieder 
bezieht. Der Vertrag wurde • 
von \\ irtsehaftsminister Ab¬ 
dul Monerm el Massuny und 
dem amerikanischen Bot- 
schaftcr Frederick Reinhardt 
unterzeichnet. (AWZ) 


Wenige Tage nachdem das 
•erste in Israel montierte 
Trainingsdiisenflugzeug Fou. 
ga _ Magister der Luftwaffe 
übergeben wurde, rückte 
der starke Mann in Kairo, 
Feldmarschall, Kriegsmini¬ 
ster und Befehlshaber der 
VAR.Armeen General Ab¬ 
dul Hakim Amr schon zu ei¬ 
nem „Gegenschlag“ aus und 
teilte der Welt, und natür¬ 
lich insbesondere seinem er¬ 
freuten Volke mit, dass auch 
die VAR ein Düsenflugzeug 
in Ergenregie hergestellt 
habe und sogar jetzt die 
Konstruktion des ersten ara¬ 
bischen Tanks abschliesse. 

Einzelheiten über diese 
beiden Errungenschaften der 
ägyptischen Rüstungsindu¬ 
strie wurden nicht mitgeteilt 
mit Ausnahme von zwei 
nichtssagenden Namen „Oua- 
lid“ für den Tank und „Ka- 
hir“ für das Flugzeug. 

Es ist nicht das erste Mal, 
dass die VAR sich bemüht, 
auch grössere Waffen her¬ 
zustellen, aber die bisherigen 
Versuche waren alles andere 
als erfolgreich. Wenige Jah¬ 
re vor der Suezkampagne 
hatte Kairo die Lizenz für 
den Bau eines britischen 
Zweimotoren.Flugzeuges er¬ 
worben und seinen Bau be¬ 
gonnen. Alles jedoch, was in 
Aegypten hergestellt werden 
konnte, waren die (später 
nicht verwendbaren) Rümp¬ 
fe der Flugzeuge, die im Si¬ 
nai. und Suez.Feldzug als 
„dummies“ (Attrappen) auf 
den Flugfeldern der VAR 
standen und als solche mehr¬ 
mals von den alliierten und 
israelischen Luftwaffen bom¬ 
bardiert wurden, was auch 
einen gewissen Erfolg dar¬ 
stellte, der jedoch in keinem 
Verhältnis zu den ursprüng¬ 
lichen Ambitionen der VAR- 
Rtistungsindustrie stand. 

Weiter hatte sich Kairo 
bemüht, ein Flugzeug nach 
deutschei Vorkriegs- - Li¬ 
zenz herzustellen und „Gum- 
huriya” genannt. Auch so¬ 
wjetische Trainingsflugzeuge 
des Typ “Yak” wurden in 
der VAR montiert, aber ei¬ 
nerseits war der Anteil der 
in der VAR selbst erzeugten 
Einzelteile äusserst gering, 
andererseits handelte es sich 
dabei ausschliesslich um 
Flugzeuge mit Kolbenan- 
trieb.Das Training der VAR- 
Luftwaffe basiert überhaupt 
nur auf Kolbenflugzeugen, 
sodass es als kaum wahr¬ 
scheinlich erscheint, dass 
Kairo jetzt zur Montage von 
Düsenflugzeugen übergegan¬ 
gen sei, selbst wenn die not¬ 
wendigen technischen Vor¬ 
aussetzungen hierzu vorhan¬ 
den wären, was zumindest 
bezweifelt werden muss. 

Die Tatsache, dass Amr 
keine Einzelheiten über den 
ägyptischen Flugzeugbau be¬ 
kanntgab (selbst allgemeine 
Angsoen über d*n Flugzeug, 
typ, die ja sowieso nicht ge¬ 
heim gehalten werden kön¬ 
nen) lässt darauf schließen, 
dass der Termin für eine 
Mitteilung weniger durch die 
Entwicklung der ägyptischen 
als durch die Fortschritte 
der israelischen Flugzeug-In. 


dustrie bestimmt wurde 


Anoererseiis kann nicht 
übersehen werden, dass in¬ 
nerhalb der VAR.Armeen 
Id. h. der ägyptischen und 
syrischen Armee) sowie bei 
der VAR-Rüstungsindustrie 
in den letzten Jahren we¬ 
sentliche Fortschritte ge¬ 
macht wurden, die weniger 
auf ägyptische Initiative als 
auf die Tätigkeit der sowje¬ 
tischen und anderer Ost¬ 
block-Techniker zurückzu¬ 
führen sind. 

Die Erklärung Amrs, dass 
die VAR _ Kräfte reorgani¬ 
siert wurden, „um unsere 
Ueberlegenheit in der Luft, 
zur See und auf dem Lande 
zu gewährleisten“ und „dass 
die VAR - Rüstungsindustrie 
nicht nur Flugzeuge und 
Tanks, sondern auch alle 
Kleinwaffen für alle Einhei¬ 
ten und die dazu gehörige 
Munition herstellt“ klingen 
wie eine Prahlerei, beruhen 
jedoch zweifelsohne zumin¬ 
dest auf einem Kern Wahr¬ 
heit. 

Als die bis an die Zähne 
bewaffnete ägyptische Ar¬ 
mee in ihren ausgezeichneten 
Stellungen vor dem israeli¬ 
schen Angriff im Sinai-Feld¬ 
zug zusammenbrach, setzte 
sich in Kairo und besonders 
bei den sowjetischen Mili¬ 
tärberatern die Ansicht 
durch, dass die Menge und 
Qualität der Waffen nicht 
allein entscheidend seien, 
sondern dass die Ausbildung 
des Soldaten, der diese Waf¬ 
fen zu verwenden hat, nicht 
minder wichtig sei. Darauf¬ 
hin liess, zumindest vorüber¬ 
gehend, der Strom der Waf¬ 
fenlieferungen für die VAR 
nach, während Hunderte von 
Ostblock-Technikern sich be¬ 
mühten, d«r VAR - Armee 
eine neue Militär-Doktrine 
(die sowjetische) beizubrin¬ 
gen, den Soldaten mit seinen 
neuen Waffen vertraut zu 
machen, und selbst in eini¬ 
gen Fällen ihm lieber ältere 
aber leicht zu handhabende 
Waffen anzuvertrauen. Bei 
den Kleinwaffen ging die 
VAR in der selben Zeit zu 
einem Einheitskaliber über 
und begann die Produktion 
dieser Munition. 

Diese Ausbildungsperiode 
d.h. ein völliger Umschwung 
bei der Kriegsvorbereitung 
der VAR-Heere, dauerte 
über zwei Jahre an, und erst 
als sie positive Ergebnisse 
zu zeitigen begann, erklär¬ 
te sich die USSR wieder be¬ 
reit, die VAR-Armeen durch 
weitere Waffenlieferungen 
zu stärken. Erst vor wenigen 
Monaten begannen ägypti¬ 
sche Waffendefcgationen 5n 
| Prag und Moskau erneut 
Verhandlungen über Waf¬ 
fenlieferungen an die VAR, 
die inzwischen teilweise 
schon abgeschlossen wurden. 

Der Schwerpunkt dieser 
Verhandlungen wurde auf 
die Lieferungen von neuen 
Düsenflugzeugen MIG 19 
und eventuell auch MIG 21, 
weiteren Einheiten für die 
Marine (die Rede ist von 
drei weiteren Zerstörern der 
Klasse Z), elektronischen 
Einrichtungen, Radar, und 
besonders auf den Ausbau 
der Panzerwaffe gelegt. 


Was die Lieferung von 
Flugzeugen anbetrifft, so 
wurden bisher noch keine 
endgültigen 
zielt. Selbst 


.Tanks, Typ T. 54, erhalten 
hat. Dieser Tank gehört 
t heute zu den besten Panzer- 
Abkommen er- jkampfwagen und entspricht 
wenn von Zeit dem amerikanischen M 48 
oder den letzten Modellen 
des englischen Centurion. 
Der T. 54 ist natürlich bei 
weitem den israelischen 


zu Zeit die Presse von Liefe¬ 
rungen von MIG 19 (der un¬ 
gefähr dem Super my stere 
entspricht) berichtet, so sind 
solche Lieferungen wahr¬ 
scheinlich noch nicht erfolgt 
aber trotzdem für die näch¬ 
ste Zukunft zu erwarten. Die 
Lieferung von MIG 21 an die 
VAR ist dagegen wesentlich 
unwahrscheinlicher. Der 
MIG 21 ist eines der modern¬ 
sten Flugzeuge der Welt, 
erreicht das Doppelte der 
Schallgeschwindigkeit, und 
hat im Westen nur den ame¬ 
rikanischen „Starfighter“, 
den französischen „Mirage j 
IV“ und das letzte schwedi¬ 
sche Delta-Flugzeug als 
ebenbürtige Maschine. Bis¬ 
her wurden aber solche Ma¬ 
schinen noch an keinen Staat 
ausserhalb der USSR, selbst 
im Rahmen des Warschau- 
Paktes, geliefert und die 
Aussicht der VAR solche 
Flugzeuge zu erhalten, und 
auch das Personal (besonders 
das Bodenpersonal) hierfür 
ausbilden zu können, sind 
äusserst gering. 

Auf dem Gebiet der Liefe¬ 
rungen an die VAR - Marine 
bestehen offentsichtlich bes¬ 
sere Aussichten, und es ist 
durchaus möglich, dass Mos¬ 
kau sich tatsächlich zu neu¬ 
en Lieferungen, von Ueber- 
see-Schiffen,verpflichtet hat, 
wobei solche 'Lieferungen je¬ 
doch kaum noch in diesem 
Jahr erfolgen dürften. 

Die Entwicklung der tech¬ 
nischen Hilfsdienste der 
VAR - Armeen macht seit 
einigen Jahren bedeutende 
Fortschritte, und auch die 
Küstenverteidigung und die 
Flak wurden stark ausgebaut [ mehrt, 
und dürften heute als eine 
gefährliche Abwehrwaffe 
j betrachtet werden. 

, Da jedoch die militärischen 
Pläne der VAR in erster 
| Linie auf den Absichten, ei- 
I nen Vernichtungsfeldzug ge¬ 
igen Israel zu unternehmen, 
basieren, ist der Ausbau der 
Feldheere das entscheidende 
Moment geworden. Ein Feld¬ 
zug gegen Israel wird in er¬ 
ster Linie auf dem Festland 
entschieden werden, selbst 
wenn die Herrschaft auf dem 
Lande von der Herrschaft in 
der Luft und auch zur See 
teilweise abhängt. Das 
Schicksal eines neuen Kon¬ 
flikts zwischen der VAR und 
Israel wird von dem Aus¬ 
gang der Infanterie-Schlacht, 
oder noch mehr von dem 
Ausgang der Panzer ollen si- j 
ve auf die israelischen Gren¬ 
zen abhängig sein. 

Es nimmt deshalb nicht 
wunder, wenn gera ;C : uJ 
den Ausbau der Panz* rwaLe 
in der VAR grösster W T ert 
gelegt wurde. Gerade hier 
wurden von Kairo, durch 
Uebergang zur sowjetischen 
Doktrine und durch inten¬ 
sivstes Training, bedeutende 
Fortschritte erzielt. Presse¬ 
meldungen wussten zu be¬ 
richten, dass die VAR. in 
den letzten Monaten neue 
Lieferungen von sowjetischen 


Standard-Tanks AMX 10 und j 
Super - Sherman überlegen, 
sowohl was Geschwindigkeit, 
Geländegängigkeit als auch 
Reichweite und Kaliber sei¬ 
ner Geschütze anbetrifft. Die 
VAR dürfte schon heute 
über ca 150 solcher hochmo¬ 
derner Tanks Verfügen, von 
denen ein grosser Teil in der 
Sinai-Wüste d. h. zum An¬ 
griff gegen Israel bereit, sta¬ 
tioniert sind. 

Wenn die T 54 Tanks die 
Spitze eines VAR-Angriffs 
gegen Israel darstellen wür¬ 
den, so verfügt Kairo aber 
noch über mehrere Hundert 
anderer Tanks, die zu einem 
Massenangriff eingesetzt 
werden könnten. Der Gross¬ 
teil der VAR-Panzerkräfte 
besteht weiter aus dem frü¬ 
heren sowjetischen T. 34- 
Modell, denen Israel wäh¬ 
rend des Sinai-Feldzugs ge¬ 
genüberstand, und gegen die 
sich die israelischen Tanks 
ausgezeichnet behauptet hat¬ 
ten. Von diesem Modell 
dürfte die VAR mehrere 
hundert haben. Weiter ver¬ 
fügen die beiden Heere der 
VAR über einige Dutzend 
Stalin 3 - Tanks (aus dem 
zweiten Weltkrieg), Sher¬ 
man- sowie auch Centurion- 
Tanks (nicht allzu moderne 
Modelle), und eine grössere 
Anzahl der modernen sowje¬ 
tischen Tankzerstörer SU 100 
Aber nicht nur die Anzahl 


NACHRICHTEN 
! AUS ISRAEL 

I 

NEUBAU IN JERUSALEM 

j Der Bau eines neuen Ge- 
jbäudes für das Oberste Ge¬ 
richt wird in Bälde in An- 
| griff genommen werden. Es 
| befindet sich in der „Kiria“ # 
unweit der neuen Knesset, 
an der schon gebaut wird 
NEUE 


OBLIGATIONEN 


Die Schiffahrtsgesellschaft 
„ZIM”, zu deren Gründern 
der Keren Hajessod gehört, 
ihat die Ausgabe von Obliga¬ 
tionen in Höhe von 12 Mil- 
| lionen IL beschlossen. Die 
Hälfte wird auf Namen aus¬ 
gestellt sein, die andere aus 
Inhaberpapieren bestehen, 

6 % Zinsen tragen und zwi¬ 
schen 1963 und 1979 eingelöst 
werden.Zu einer Hälfte wer¬ 
den sie an den Dollar, zur 
anderen an den Index der 
Lebenshaltungskosten gebun¬ 
den sein. 

EXPORTARTIKEL 

Es wird erwogen, in Ramie 
die Erzeugung von christli¬ 
chen Devotionalgegenständen 
die für den Export bestimmt 
isind, aufzunehmen. Die not¬ 
wendigen Mittel sollen von 
! argentinischen Geschäfts¬ 
leuten zur Verfügung ge¬ 
stellt werden. Das neue Un¬ 
ternehmen könnte schon zu 
Beginn vierzig Arbeiter be¬ 
schäftigen. 

ELEKTRISCHER STROM 

Der Kibbuz Kissufim im 
t westlichen Negew ist un- 
j längst an das elektrisch« 
Ueberlandnnetz angeschlos¬ 
sen worden. Drei Siedlungen 
entlang der Grenze des Ga¬ 
zastreifens sind vor kurzem 
elektrifiziert worden. Kis- 


der ägyptischen und syri¬ 
schen Tanks hat sich in be- . sufim war die dritte 
sorgniserregender Weise ge¬ 
sünder n auch die 


AUF DER MESSE VON 
CHIKAGO 


durch Anwendung sowjeti¬ 
scher Doktrinen eingetrete- I Der israelische Pavillon 
ne Aenderung in den Ein- auf der Messe von Chikago 
satzprinzipien dieser Waffen, hat Aufträge im Gesamtbe- 
Einem Durchbruch solcher trag von 100.000 Dollar er- 
Einheiten, entlang der gan- i halten, die sich hauptsäch¬ 
zen etwaigen Frontlinie, ist lieh auf folgende Waren be- 
natürlich äusserst schwer zu zogen: Kraftwagen, optische 


begegnen; und wenn eine 
solche Einheit die Verteidi¬ 
gungslinie durchbrochen hat, 
kann sie diese durch ihre 
Tätigkeit hinter der Linie 
„aufrollen“ und äusserst ge. 
fahr! iche Folgen mit sich 
bringen. Da Israel nicht in 
der Lage ist, den VAR-Pan- 
zereinheiten eine zahlen- 
mässig gleiche Panzerkraft 
gegenüberzustellen (die be¬ 
ste Abwehr gegen den Tank 
bleibt nämlich der Tank), 
wurde von den Israelis der 
Akzent auf die Förderung 
der Einheiten mit Antitank- 
Waffen gelegt. 

Imme$j]jn stellt die VAR- 
P nzermacflt, wie sie in den 
letzten Jahren ausgebaut 
und ausgebildet wurde, ei¬ 
ne ernste Gefährdung der 
israelischen Frontilinien im 
Konfliktfalle dar. Es ist 
äusserst unwahrscheinlich, 
dass die Berichte über den 
Bau eines ägyptischen Tanks 


Artikel, Zündkerzen, 
bons und-Andenken. 


Bon- 




von dem Amr geprahlt hat, 
'tatsächlich zutreffend sind, 
es sei denn, dass hier die 
Rede von einem gepanzerten 
Gelände - Wagen gewesen 
ist. Aber dass die VAR in 
den letzten drei Jahren bei 
dem Ausbau ihrer Militär¬ 
macht und ihrem Training 
gewaltige Fortschritte ge¬ 
macht hat, kann nicht be¬ 
zweifelt werden. Und gegen 
wen sich diese Bemühungen 
richten, ist ebenfalls eine 
Frage, auf die die Antwort 
klar ist. Man soll die prah¬ 
lerische Propaganda-Erklä¬ 
rungen Amrs nicht allzu 
ernst nehmen, sie aber ganz, 
lieh von der Hand zu weisen 
wäre eine Gefahr, die die 
erstesten Folgen für Israels 
Landessicherheit haben 
könnte. i 
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